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Freitag, den 11. September 1896. 136. Jabrgang.

C Merſeburger Kreisblatt
Tageblakk für Hkadt und and.

(Amtlich es Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe
ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags
von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Bekanntmachung.
Unter dem Namen Malzbier oder Malz-

extraet-Geſundheitsbier werden zur Zeit zu
theuren Preiſen Biere in den Handel gebracht und
egen allerlei Leiden der Athmungsorgane und

Schwächezuſtände als Heilmittel angeprieſen, welche
nicht einmal den Gehalt gewöhnlicher obergähriger
Biere beſitzen und zum Theil durch ihren Gehalt
an Glycerin oder dergl. direkt geſundheits-
ſchädlich ſind.

Es ſind deshalb die Brauereien und Händler von
der zuſtändigen Polizei-Behörde darauf aufmerkſam
zu machen,

1. daß unter der Bezeichnung „Malzbier“ nur
mäßig vergohrene obergährige Biere
feilgeboten werden können, deren Gehalt nicht
unter 12 Bq. Stammwürze heruntergeht und
deren Alkoholgehalt 3 Gewichts h nicht über-
fteigt und

daß als „Malzextraet- Geſundheits-
nur Erzeugniſſe bezeichnet werden

d

biere“
tönnen, welche aus einer Stammwürze von
nicht unter 15 B. Extraetgehalt her
geſtellt wurden und einen Alkoholgehalt auf
weiſen, welcher 4 Gewichts o nicht überſteigt.

Malzbiere, die unter Anwendung von Surro-
gaten, insbeſondere von Glyeerin und Kräuter-
eſſenzen, hergeſtellt ſiad, ſind nach wie vor zu
beanſtanden.

Es iſt in früheren Jahren die Beobachtung ge
macht worden, daß das zum Genuß feilgebotene
Obſt vielfach unreif oder verdorben befunden
wurde und daß die Händler nicht ſelten verdorbene
Waare mit geſunder vermengt auf den Markt
brachten. Jnsbeſondere wurde das auf offenen
Hauſirwagen herumgefahrene Obſt häufig in hoch-
gradig faulem Zuſtande betroffen.

Um die aus dem Genuſſe unreifen oder ver
dorbenen Obſtes entſtehenden Geſundheitsſchädigungen
zu verhüten und den Obfthändlern Weiterungen zu
erſparen, weiſe ich darauf hin, daß unter der Be
zeichnung Obſt (Kirſchen, Stachelbeeren u. dergl.)
nur die zum ſofortigen Konſum geeignete
reife und friſche Waare feilgehalten
und verkauft werden darf und daß unreifes oder
überreife Obſt von dem reifen geſondert und be-
ſonders bezeichnet werden muß.

Der Reiſende Eduard Da mp in Berlin, Heiners-
dorferſtraße 12 I wohnhaft, der ſich auch fälſchlich
als Schiffsoffizier a. D. bezeichnet, erbietet ſich in
Annoncen und in einer von ihm verfaßten Broſchüre:
„Wie ich von meinem langjährigen Lungen und
Kehlkopfleiden geheilt bin“ zur Vornahme von
Kuren.

Damp, welcher nicht die geringſte Vorbildung
für die ärztliche Kunſt genoſſen hat, verabfolgt
ſeinen Patienten Leinſamenthee und Spartium-
thee. Die Unterſuchungen haben ergeben, daß der
Spartiumthee ein heftig wirkendes Herzgift enthält,
daß die zum Preiſe von 12,80 M. abgegebenen
Mittel einen Werth von höchſtens 1,50 M. beſitzen
und daß die genannte Broſchüre völlig werthlos
iſt. Jch warne daher dringend, ſich in Krankheits
fällen an den c. Damp zu wenden.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1896.
Der Königliche Regierungs- Präſident.
3142] J. V.: Pogge.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, I. September, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1a) Reviſionsbericht vom 25. Auguſt 1896;

b. Entlaſtung der Rechnung der Pfandleih Anſtalt
für 1. April 1895/96. 2 a) Entlaſtung der Rechnung
über die Verwaltung der Hospitalkaſſe St. Sixti
für 1894195; b. Entlaſtung der Rechnung über
die Verwaltung der Krankenhauskaſſe für 189495.
3) Entlaſtung der Rechnungen: a. der Kleinkinder
bewahranſtalt 1894195; b. des Einquartierungs-
hauſes 189495; e. der Altenburger SchulhausBau-
kaſſe 4) Genehmigung einer EtatsUeberſchreitung.
5) Zuſatz zu 8 6 des Siechenhausſtatuts. 6) Ver
werthung von Trennſtücken. 7) Enteignung eines
Wegetheils. 8) Bericht der gemiſchten Commiſſion
für Steuern. 9) Vertrag bez. der Diaconiſſin des
Siechenhauſes. 10) Verwerthung des Ackerplanes
von der Wilhelmſtraße.

Geheime Sitzung:
Perſonalien.

Merſeburg, den 9. September 1896. [3151
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

Witte.

„zJ S S rçJ[[J J JMerſeburg, den 10. September 1896.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Prinz und Prinzeſſin
Heinrich von Preußen ſind am Mittwoch von
ſga dem Gute Hemmelmark überge-

edelt.
Es wurde berichtet, der Kaiſer beabſichtige

gelegentlich ſeiner Jagdausflüge ſeine Hof-
haltung zeitweilig nach Marienburg zu verlegen.
Dieſe Nachricht iſt unrichtig.

Kaiſer Wilhelm hat dem Zaren die bedeut
ſame Rede, welche er auf dem Paradediner
in Görlitz gehalten hat, zur vor herigen
Kenntnißnahme überreicht. Der Zar hat ſich
alſo mit dem Jnhalte derſelben einver-
ſtanden erklärt.

Zum 70. Geburtstage des Groß-
herzogs Friedrich von Baden nimmt auch der
„Reichsanzeiger“ das Wort, worin er
ſchreibt:

Aus allen Blättern tönt dem edlen Fürſten das einmüthige
Lob ſeines vorbildlichen Lebens und Wirkens. Tiefer noch als
die Zeitgenoſſen wird einſt die Nachwelt begreifen und durch
den Mund der Geſchichte ausſprechen, wieviel das neu
geeinte Vaterland dem echt deutſch geſinnten
Herrſcher Badens ſchuldig iſt, von deſſen Lippen an
einem ewig denkwürdigen Tage unſerer Geſchichte zum erſten
Mal nach langer Zeit wieder der Name eines deutſchen Kaiſers
exrklang. Auf der ehrfurchtgebietenden Geſtalt ruht ein Abglanz
der milden Weisheit unſeres erſten Kaiſers, welchem Großherzoz
Friedrich, neben dem unvergeßlichen Fürſten, der denſelben Ramen

trug, ein zweiter Sohn geweſen ift.
Mit herzlichen Wünſchen ſchließt das Blatt ſeinen

Geburtstagsgruß.
Prinz Rupprecht von Bayern, der in der

bayriſchen Armee Majorsrang bekleidet, iſt vom
Kaiſer à la suite des LeibKäraſſierregiments
„Großer Kurfürſt“ in Breslau geſtellt.

Vom Urlaub zurückgekehrt ſind Finanz-
miniſter Miquel, Landwirthſchaftsminiſter v.

Annahme von Jnſeraten für die

ſowie die Unterſtaatsſekretäre
umbert und Braunbehrens.
am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

Jnſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet. Notizen und
Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft-

Für periodiſche und größere Anzeigen ent

Der „Reichsanzeiger“ publizirt eine neue
Prüfungsordnung für Thierärzte.

Hofprediger a. D. Stöck er verſucht in
einem längeren, im „Volk“ veröffentlichten Ar
tikel aufs Neue das Recht der Geiſtlichen, ja
deren Pflicht, Sozialpolitik zu treiben,
nachzuweiſen.

Zur Reform des Nilitärſtraf-
prozeſſes ſchreibt die „T. R.“, daß in keinem
Heere der ganzen Welt der Disziplinargewalt
der militäriſchen Vorgeſetzten ſo enge Grenzen
gezogen ſind, wie im deutſchen, und nirgends
militäriſche und bürgerliche Vergehen von Militär-
perſonen ſo milde geahndet werden wie bei uns.
Während der deutſche Kriegsherr erſt dem Kompagnie-
chef, alſo dem Offizier im gereiften Mannesalter,
nach langjähriger Dienſtzeit und durch dieſe er
langter Erfahrung, Strafbefugniß an die Hand
giebt, üben ſolche in allen anderen Armeen ſchon
die Korporale, oft ganz junge, unerfahrene Leute von
niedrigem Bildungsgrade. Aehnlich verhält es ſich mit
den gerichtlichen Strafen. Jm Gegenſatz zu dieſer Milde
verweiſt das citirte Blatt auf die drakoniſchen
Geſetze, welche in der freien Schweiz Geltung
haben, welche die allerſchwerſten Strafen über die
Militärperſonen auch bei geringfügigen Vergehen
verhängen. Dieſe Strafrechtspflege haben ſich die
freien Eidgenoſſen ſelbſt geſchaffen in der Er
kenntniß, daß die Diziplin den Grundpfeiler
für Heer und Staat bildet. Man ſolle daher
von einer Reform des Militärſtrafverfahrens nicht
allzuviel verlangen.

Bezüglich der ortſetzung der ſozialen
Reformpläne, die der frühere Miniſter für
Gewerbe, Frhr. v. Berlepſch, ſo eifrig förderte, ver
lautet jetzt, daß der Miniſter Brefeld kaum ge-
neigt ſein dürfte, für abſehbare Zeit mit ſelbſt
ſtändigen ſozialen Reformplänen vor den Reichstag
zu treten.

Die Uebertretungen der Bäckermeiſter
in Sachen des Maximalarbeitstages ſind
bisher mit Strafen von 3--20 M. belegt worden.

Mit der Novelle zum Alters- und
Jnvaliditätsgeſetz wird ſich eine aus Mit
gliedern des Berliner Arbeitervertreter Vereins be
ſtehende Kommiſſion befaſſen, welche die Wünſche
der Arbeitnehmer formuliren und in Geſtalt einer
Petition dem Reichstage und dem Bundesrathe
unterbrei?en wird.

Eine Einſpruchsverſammlung gegen
die türkiſchen Greuel in Armenien hat
auf Veranlaſſung theologiſcher Vereine in Eſſen
ſtattgefunden. Man ſolle, ſo drückte ſich einer der
paſtoralen Redner der Verſammlung aus, lauten
Proteſt in allen deutſchen Ländern er
heben, damit die „Panzerplatte der Gleichgültigkeit
durchbrochen und dadurch auch auf die Diplomatie ein
Druck ausgeübt werde. Die Verſammlung wandte ſich
in einer Revolution an das chriſtliche Herz des Kaiſers
mit der flehentlichen Bitte, der Kaiſer als ein er
habener Schutzherr der Chriſtenheit wolle den Unter
gang des von ſeinen mohamedaniſchen Peinigern
zertretenen Volkes abwenden. Die Verſammlung,
an der 3000 Perſonen theilnahmen, ſchloß mit
einem Hoch auf den Kaiſer.

Frankreich. Das große Jntereſſe der
franzöſiſchen Regierung an der Kaiſer-
zuſammenkunft in Breslau geht aus dem
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Umſtande hervor, daß der Sekretär der franzöſiſchen
Botſchaft in Berlin, Herr Ribot, (xwatürlich nur
als Privatmann) ſich veranlaßt gefühlt hat, den
Kaiſertagen in Schleſien an Ort und Stelle
ſeine Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

Spanien. Die Schuldigen an den neulichen
in Barcelona verübten Bombenattentaten
ſind jetzt verhaftet worden. Dieſelben, 70 en der
Zahl, haben ein umfaſſendes Geſtändniß ab-
gelegt. Die Regierung trifft Anſtalten, um die
anarchiſche Bewegung zu unterdrücken, und plant
die Bildung einer beſonderen Polizeitruppe.
Begreifliche Schwierigkeiten veranlaßt in Madrid
die Aufbringung der Kriegskoſten
für Kuba. Allein füc den laufenden
Monat September verlangt der Kriegsminiſter 35
Millionen Francs zur Deckung der Ausgaben. Man
weiß jedoch nicht mehr, woher man die enormen
Summen entnehmen ſoll, da die Aufnahme von
Anleihen z. Z. gänzlich ausſichtslos iſt. Dabei
werden immer weitere Truppenverſtärkungen
für Kuba und die Philippinen nothwendig.
Bei dieſer Sachlage verfehlen auch die zahlreichſten
und glänzendſten Siegestelegramme, die General
Weyler nicht müde wird, nach Madrid zu ſenden,
ihre Wirkung mehr und mehr. Die Situation iſt
eine geradezu verzweifelte.

Großbritannien. Jn Edinburg hßielten
engliſche und ſchottiſche Gewerkvereine
gegenwärtig ihre Jahresverſammlung ab, die
dadurch ein beſonderes Jntereſſe gewinnt, daß die
britiſchen Arbeiter ſich von den feftländiſchen Ge
noſſen in aller Form losſagen und offen erklären,
daß die ſozialiſtiſchen Heilmittel für den
Arbeiterſtand völlig werthlos ſeien.
Der jüngſt veranſtaltete internationale Sozialiſten
kongreß in London, auf dem ſich Bebel und Lieb-
knecht c. hervorzuthun ſuchten, wurde als eine
Poſſe bezeichnet, die nur dazu geeiguet ſei, die
Arbeiterbewegung zu diskreditiren. Jn einer Re
ſolution gab man die Erklärung ab, daß ſich die
britiſchen gewerkſchaftlichen Arbeiter nie mehr an
ſolchen ſogenannten internationalen Kongreſſen be
theiligen würden.

Türkei. Unter den Armeniern in Kon
ſtantinopel herrſcht große Unzufriedenheit
darüber, daß das zur Aburtheilung der Schuldigen
am Konſtantinopeler Putſch eingeſetzte Tribunal die
Armenier auch bei nur ſchwachen Schuldbeweiſen zu
den ſchwerſten Strafen verurtheilt, die Muhamedaner
aber ſelbſt daun noch ſtraffrei ausgehen läßt, wenn
deren Schuld offenbar zu Tage liegt. Es iſt ſehr
wohl möglich, daß dieſe un gerechte Prozeß-
leitung aufs Neue den Aufruhr entfacht,
der kaum zur Ruhe gekommen iſt. Da die Pforte
ſich über die Tragweite der Geſchäftsleitung des
Tribunals nicht im Zweifel befiaden kann, ſo wäre
es natürlich ihre Pflicht und Schuldigkeit, ſchleunigſt
Remedur zu ſchaffen. Davon iſt bisher aber nicht die
Rede geweſen, ſo daß man auf Ueberraſchungen
aus Konſtantinopel gefaßt ſein kann. Augen
blicklich herrſcht in Konſtantiopel noch Ruhe und
auf Kreta ſcheinen neuerdings keine weiteren Zu
ſammenftöße ſtattgefunden zu haben. Ueber das
Schickſal der Reformen iſt man jedoch noch immer
im Ungewiſſen auch iſt eine förmliche Waffen-
ſtreckung der Jnſurgenten, wie ſolche zur
Einführung der Reformen unerläßlich iſt, bisher
noch nicht erfolgt. An der macedoniſchen

Grenze macht man neuerdings von griechiſcher
Seite aus angeſtrengte Verſuche, um einen Auf
ruhr anzuzetteln und die Provinz Macedonien
der türliſchen Oberhoheit zu entreißen. Man be-
fürchtet, daß daſelbſt eine gefährliche Bewegung
entſtehen könnte.

Serbien. Zur Ermordung des montene-
griniſchen Flüchtlings Bazkowitſch wird
gemeldet, daß ihn ein Montenegriner aus

perſönlichem Haſſe tödtete, weil Bazkowitſch
ſeinen Fürſten beleidigte.

Die Kaiſermanöver
haben Dienſtag ihren Anfang genommen. Die
Generalidee iſt folgende: Eine Oſtarmee hat
eine Weſtarmee in Breslau eingeſchloſſen. Zum
Entſatz rückt eine Weſtabtheilung, das 12. und ein
kombinirtes 18. Korps, unter Feldmarſchall Prinz

»Oſtarmee,

Georg von Sachſen an eine Oſtabtheilung, 5. und
6. Korys, unter Generaloberſt Graf Walderſee
iſt beauftragt, den Entſatz zu verhindern. Der Kaiſer
traf um 10 Uhr im Manbvergelände bei Kl.
Radmevitz, nördlich von Löbau, ein. Der Nach

richtendienſt wird durch Kavallerie und Radfahrer ver
ſehen. Die Witterung iſt günſtig das Gelände hägelig,
jedoch überſichtlich. Der erſte Manövertag endete
zu ſpäter Mittagszeit. Die Kavalleriediviſion A der

welche die Gegend von Görlitz erreichen
ſollte, beſchränkte ihr Vordrängen und blieb diesſeits
des Löbauer Waſſers ſtehen. Die Kavalleriediviſion
der Weſtarmee verzichtete darauf, den Flußübergang
zu forciren und zog ſich theilweiſe in weſtlicher
Richtung zurück.

Nach Abhaltung einer längeren Kriiik fuhr der
Kaiſer wieder nach Görlitz, wo Abends bei den
Majeſtäten das Feſteſſen für die Provinz
und hierauf eine Serenade des Kreisſänger-
bundes ſtattfand. Um 101, Uhr reiſte die
Kaiſerin nach Karlsruhe ab. Der Kaiſer,
der ſeine Gemahlin zum Bahnhof geleitete, wurde
vom Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt.

Der 70. Geburtstag des Großherzogs
Friedrich von Baden.

Die Feier des Geburtstags des SGroß-
herzogs wurde in Karlsruhe Mittwoch
Morgen durch das Geläute ſämmtlicher Glocken
cingeleitet. Gleichzeitig wurden 101 Kanonenſchüſſe
abgegeben. Um 9 Uhr fand in allen Kirchen Feſt
gottesdien ſt ſtatt,

Jn den Straßen herrſcht ein äußerſt bewegtes
Leben und Treiben. Faſt jedes Haus trägt Blumen,
Guirlanden und Fahnenſchmuck. Selbſt in den ent
legenſten Stadttheilen grüßen den Beſchauer im
Winde wehende Fahnen, bewillkommnen ihn reiz-
volle Sinnſprüche die umrahmt von einem Kranz
aus friſchem Tannenreiſig, die Häuſer ſchmücken.
Prunkvoll haben ſich ſelbſtverſtändlich die Haupt-
ſtraßen geſchmückt. Den Mittelpunkt des ganzen
Feſtgewandes bildet der Marktplatz.

Die Kaiſerin iſt Mittags auf dem prachtvoll
geſchmückten Bahnhofe eingetroffen. Zu ihrer Be
grüßung waren die Großherzogin und ihre Schwieger
tochter, die Erbgroßherzogin, erſchienen. Jn einer
vierſpännigen Equipage fuhren die hohen Herrſchaften
unter brauſendem Jubel des dichtgedrängten
Publikums nach dem Schlofſe, wo die Kaiſerin den
Großherzog begrüßte und ihre und des Kaiſers
Glückwünſche darbrachte.

Die Stadt war Abends glänzend illuminirt.
Rach dem Feſtzuge veranſtaltete die Stadt ein

großes Eſſen, ſpäter war Galavorſtellung
im Hoftheater. Sowohl auf der Hin wie auf der
Rückfahrt wurden die Fürſtlichkeiten von der viel
tauſendköpfigen Menge, welche die Straßen durch
wogte, mit begeiſterten Jubelrufen begrüßt.
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Die militäriſche Laufbahn des Groß-
herzogs Friedrich von Baden beginnt ſchon mit dem
26, April 1841, alſo in einem Lebensalter von
kaum 15 Jahren, an welchem Tage er dem badiſchen
LeibJnfanterieregiment als Sekondlieutenant zu
getheilt wurde. Am 10. Auguſt deſſelben Jahres
avancirte er zum Hauptmann und am 31. März
1845 wurde er dem Dragçonerregiment „Groß-
herzog“ als Rittmeiſter zugeſellt. Nach ſeiner Be
förderung zum Major 1847 wurde der damalige
Prinz von Baden am 3. April 1848 zur Dienſt-
leiſtung in das Hauptquartier des Ober
kommandanten des 7. und 8. deutſchen Armeekorps
kommandirt und einige Monate ſpäter, am 4. Auguſt,
mit der badiſch- heſſiſchen Brigade nach Schleswig
und zur Dispoſition des kommandirenden Generals
v. Wrangel beordert. Jm November deſſelben
Jahres ſehen wir ihn wieder im Jnfanterie-Leib-
regiment, worauf der Prinz am 10. Januar 1850
unter Beförderung zum Oberſtlieutenant und Ber
ſetzung zur Reiterei als Kommandeur an die Spitze
des 1. bad, Reiterregiments geſtellt wurde. Am
11. Juli deſſelben Jahres noch wurde er Oberſt.
Jn dieſer Charge ward er am 21. Februar 1852 vor
läufig mit den Regierungsgeſchäften beauftragt, die er
dann mit dem am 24, April 1852 erfolgten Tode
ſeines Vaters für die Dauer übernahm. Am
20. Juli verlieh ihm König Wilhelm von Preußen

das 7. Ulanenregiment. Am 20. September 1856
wurde er Jnhaber des jetzigen 1. bad, Leih
Grenadierreginents Nr. 109. ſowie des jetzigenI. bad. Feld Artidlerieregiments Nr. 14. Mit e
ſelben Tag avarcirte er zum preußiſchen General
der Kavallerie. Seit dem 22, September 1877 ſteht
der Großherzog an der Spitze der 5. Armeeinſpektio,
Mit der am 26. Juni 1888 erfolgten Beförderung
zum Generalsberſten der Kavallerie mit dem Rayg
eines Generalfeldmarſchalls hat Großherzog Friedrich
ſeine höchſte militäriſche Dienſtſtellung erreicht. Vor
dem Feinde hat er ſich 1848 in Schleswig bewährt
vor allem aber während des franzöſiſchen Krieges
bei der Belagerung von Straßburg.

Zur Reiſe des Zarenpaares.
Ueber den Beſuch des Zarenpaares in

Kiel wird berichtet: Die Ankunft der ruſſiſchen
Majeſtäten auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe
erfolgte um 10 Uhr Vormittags. Die Begrüßung
mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich, ſowie
dem Kronprinzen trug einen überaus warmen und
freudigen Charakter. Unter dem Jubel des
Publikums ging die Fahrt nach dem Schloſſe
vor ſich. Der Weg war mit Blumen und Guirlanden,
ruſſiſchen und deutſchen Fahnen reich geſchmückt.

Nach der Mittagstafel nahm das Zarenpaar
die Vorſtellung des kommandirenden Admirals
v. Knorr, der Geſchwaderchefs Köſter und
Barandon, ſowie der ſonſtigen Flaggoffiz'ere
und Kommandanten der Schiffe der Manvverflott
entgegen. Die Majeſtäten unterhielten ſich längere
Zeit mit den Offizieren. Später machten Kaiſerin
Alexandra und Prinzeſſin Heinrich eine Spazierfahrt
nach dem Kaiſer WilhelmKanal, während der Zar und
Prinz Heinrich verſchiedene Kriegsſchiffe befichtigten.
Zum Schluß wurden einige Geſchützübungen vorge
nommen, an denen der Kaiſer lebhaftes Jutereſſe nahm,
die Umgebung des Schloſſes, die Barbaroſſabrücke,
der ganze Hafer quai waren von dicht gedrängten
Menſchenmaſſen umlagert. Ueberall, wo das ruſſiſche
Kaiſerpaar ſich ſehen ließ, wurde es von endloſen
Hurrahs begrüßt. Die Weiterfahrt der ruſſi-
ſchen Majeſtäten nach Kopenhagen fand um 7
Uhr Abends nach herzlicher Verabſchiedung vom
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich ſtatt. Als die
Kaiſeryacht „Polarftern“ ſich in Bewezung ſetzte,
gaben alle im Hafen liegenden Kriegsſchiffe den
Salut. Hierauf ſpielte die Kapelle des „Polar-
ſtern“ die preußiſche Nationalhymne.

Eine ganz beſondere Ueberraſchung und
Ebrung hatte der Kaiſer dem ruſſiſchen Kaiſer-
paare bereitet, indem er in letzter Stunde den
Befehl an die geſammte, in den däniſchen Gewäſſern
weilende Manöverflotte erließ, ihre Uebungen
abzubrechen und ſofort den Kie ler Hafen auf-
zuſuchen. Jedermann glaubte, ſo wird aus Kiel
geſchrieben, die Flotte manövrire in der Nordſee,
da tauchte Dienſtag in der frühen Morgenſtunde
der ſchnelle Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ mit ſeinen
drei Schloten auf, and Schiff auf Schiff
folgte, bis endlich der Kriegshafen mit
Panzern, Kreuzern, Aviſos und Torpedobooten
beſetzt war. Unter der däniſchen Jnſel Langeland
ereilte der kaiſerliche Befehl die Flotte, die ſofort
ihren Kurs füdwärts nach dem Kieler Hafen ſetzte.
Wie durch Zauberhand war in dem Tags vorher
von Kriegsſchiffen faſt entblößten Hafen eine
impoſante Flotte verſammelt; mehr als 50 Kriegs-
fahrzeuge gaben dem Hafen erſt des Gepräge des
Feſitlichen, des Ueberwältigenden.

Das Zarenpaar weilt nun ſeit Mittwoch in
Kopenhagen. Die Ankunft daſelbſt erfolgte
Mittags. An der Landungsbrücke wurden die
Majeſtäten vom Königspaar, dem Kronprinzen
und ſeiner Gemahlin empfangen. Nachdem die
Ehrenwache unter den Klängen der ruſſiſchen
Hymne vorbeimarſchirt war, begaben ſich die
Fürftlichkeiten in ſechsſpännigen Wagen nach Schloß
Bernſtorff. Die Fahrt erfolgte auf einem Um
wege durch die im Flaggenſchmuck prangenden, von
einer großen Menſchenmenge angefüllten Hauptſtraßen

der Stadt, Den Majeſtäten wurden große
Huldigungen dargebracht. Der Aufenthalt des
Zarenpaares in Kopenhagen ſoll bis zum 19.
September dauern.



u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg
Leipziger Chauſſee). [2658
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Hekanntmachung.
In hiefiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen fü
rthzeichen u. ſ. w. 1.

Herrn Brendel Gebr.
Schwarz), Gotthardtèſtraße 45; 2. beim
Kaufmann Herrn Wirth Breiteſtraße 9

3 beim Reſtaurateur Herrn Krauſſe,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
Poſiwerthzeichen einen beſchränkten Vor

mit ſich.ter afsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts und
Alters Verſicherungs Anſtalt
Zachſen Anhalt befinden ſich 1. beim
Kaufmann Herrn Brendel Gebr.
Schwarz)- Gotthardteſtraße 45; 2.
heim Kaufmann Herrn O rtmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Demplatz 10; 4. beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten
burg 29 und 5. beim Reſtaurateur

errn Krauſſe, Steinſtraße 9.
Beide Arten von Verkaufsſtellen werden

dem Publikum zur eigenen Bequemlich
keit und ausgiebigen Benutzung
beſonders empfohlen. [2604

Merſeburg, den 17. Juli 1896.
liches amt.Kaiſer r rn

GrundſtücksVerkauf.
Fortzugshalber ſoll das dem Ziegel

meiſter Herrn Adolf Röſel zu Gehüfte
gehörige umfangreiche Grundſtück, be-
ſehend aus: 2 Wehnhäuſern, Waſch
haus, reichlich vorh. Stallungen, ge
räumigen Hof nebſt ſehr ſchönem Garten,
unter günſtigen Bedingungen verkauft
werden. Zur Uebernahme ſind 1000
Thlr. erforderlich. Refl. erfahren das
Nähere bei R. Kruschwitz, Mücheln,
oder dem Beſitzer ſelbſt. [4066

1000000 M.
ſo gut wie unkündbare

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

zur II. Hypo
thek auf ein5000 Mark

Geſchäfts Grundſtück von pünktlichem
Zinszahler per ſofort oder 1. Oktober
geſucht. Off. unter A. 2. 3137
an die Kreisblatt- Expedition erbeten.

zur 1. Hypothek auf ein Geſchäfts
Grundſtück von pünktlichem Zinſen
zahler zu 4* per 1. Dezember er,

geſucht.
Offerten u. W, L. 3123 an die
Kreisblatt- Expedition erbeten.

30,000 Mark

M 15 000 Markfind ſofort oder zum 1. October er. auf
erſte Hypothek zu 49 auszuleihen.

Offerten in der Kreisblatt Exped. unter
K. A, Nr. 3146 niederzulegen.

Maſſen alten wie neuen Feld u.Wicſenheu's billigſt auf Rittergut

Kartoffel- Verkauf.
Doppelt gut und ſorgfältig

verleſen e Kartoffeln beſter
Qualität und zwar:

Ia weiße Speiſekartoffeln,
2 Mk. 80 Pfg. pro Ctr.

Ia Viola Speiſekartoffeln,
3 Mk, pro Ctr.

la bayeriſche Speiſekartoffeln,
3 Mk. 20 Pfg pro Ctr.

werden Montags, Dienſtags und
Sonnabends jeder Woche auch
in Poſten von Centner abge-

geben. [3118Die Gutsverwaltung
von Carl Berger, Halliſcheſtraße 40.

Stroh.
Größere Gutspoſten alle

Sorten Maſchinenſtroh, zum
Preſſen, oder auch ſchon gepreßt, ſuche
zu kaufen und ſtelle Dampfpreſſe.
G. Riemann, Magdeburg.
Kuh mit dem Kalbe zu verkaufen

4055 Lützen, Hoſpitalſtr. 8.
Hochtragende Kuh zu verkaufen-

40251 Otto Vsoigt, Lügkendorf
Eine neumelkende Kuh mit Kalb

3128zu verkaufen.
Göhlätzſch Nr. D.

Korbmacher Ferd. Renuer,
4007] Möcheln.

Wegen gänzlicher Aufgabe der Zucht

verkaufe ca. 30 Paar Tauben
verſchiedener Raſſen und einige Stämme
porzellanfarb. junge Zwerghühner.

Aug. Ecbentraut, Lüätzen,
4061] Gaſthof „Bayriſcher Hof“.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
(Fournirböcke), liefert alle Sorten [3154
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.
Trockenes Hireſchharz kauft

4023jeden Poſten
Paul Richter, Naumburg a. S
Getreide-Reinigungsmaſchine,
faſt neu, billig zu verkaufen bei
4068) R. Höfner, Markranſtädt.
Peru-Guano (Füllhorn-Marke)-

Ammoniakec, Knochenmehle,
Baker-Guans und Fleiſchmehl

hat zum Herbſt abzugeben [4067
Ernst Thomas, Kleingörſchen.

Vermiethete Zinshäuſer
Frankfurt a. M. vertauſche gegen
andere Objekte. Off. erb. [3156
Chemnitz Zſchopauer Chauſſee 49 a.

Ein Kochfräulein und ein
Kellnerlehrling ſofort geſucht.
Hotel „Sächeischer Hof

3153] Naumburg a. S.

EEEEFEEEEEEEEEEEEFEFEFFFN

Den Herren Amts und Ge-
meindevorſtebern, Standes-
beamten e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Jormularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Mersebuarger
Kreisblatt Druckerei.
h r

3

unſerer Schule noch den Beſuch der 1. Klaſſe.
Läufer ein ſteht zu verkaufenr Reviſion am 18. März d. Js. wiederum in anerkennendſter Weiſe beurtheilt hat,

den Schülern dringend angerathen.

v

Deutscher Kriegerbund.
Saale Unſtrut ElſterBezirk.

Merſeburg, Weißenfels, Raumburg a. S., Zeitz, Querfurt
und Eckartsberga

Sonntag, d. 13. d. Mts., Nachmittags 2/ Uhr,
fin et im Rathskeller zu Eckartsberga unſere Herbſt Verſammlung
ſtatt, zu der wir die Vereine unſeres Bezirks, ſowie die Herren Offiziere, Gönner
und Freunde unſerer Beſtrebungen hiermit kameradſchaftlichſt einladen.

Anmeldungen von Vereinen zum Deutſchen Kriegerbunde nimmt Unter-
zeichneter gern entgegen.

Frey burg (Unſtrut), den 9. September 1896.

Der Bezirks- Vorſtand.
3155 Joh. MarKendorf, Vorſitzender.

Eröffnung des 28. Curſus
der landwirthſchaftlichen Winterſchule

zu erseburg.
Die Eröffnung des 28. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule

hierſelbſt wird

Mittwoch, den 14. Oktober d. Js., Nachm. 2 Uhr,
im alten Rathhauſe hierſelbſt

(Kreiſe:

erfolgen.

unterrichtet wurden.

pfehlen wir in ihrem eigenſten Jntereſſe angelegentlichſt zur Erreichung des Ziele
Dies wird auch von der Com

miſſion des Provinzial-Ausſchufſſes, welche die Leiſtungen der Schule bei ihrer

Anmeldungen ſind an den Director der Winterſchule Herrn Glass
(Neumarkt 38 hierſelbſt) bis zum I. Oktober d. Js. j' richten, welcher
zu jeder näheren Auskunft gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 7. Juli 1896.
Der Vorſitzende

des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins und des Curatoriums
der Winterſchule.

Graf Hohenthal.
Applaus

der treffliche Vergnügungsrath für Verein und Familie.
Sammlung von reizenden Thegterftücken, lebenden Bildern,

urkomiſchen Pantomimen, humoriſtiſchen Aufführungen, Deklamationen,
Couplets, Soloſcenen, da Capo-Scherzen u ſ. w.

für Turn, Radfahrer-, Geſang, Krieger und Feuerwehr, wie die verſchiedenſten
Vereine ſowohl als auch für jede Famil'e, wo Frohſinn und Heiterkeit herrſcht.

und Aufführungsmaterial für Vergnügungen aller Art geſucht wird.
1. Jahrgang enthaltend: 24 Theaterſtücke und humoriſtiſche Scenen für mehrere Perſonen. 29

humoriſtiſche Solovorträge für 1 Herrn. 8 humoriſtiſche Scenen für 1 und 2 Damen. 3 Vorträge für
1 Herrn und 1 Dame. 10 humoriſche Scenen für 2 und mehr Herren 6 Couplets, davon 4 mit bei
gedruckten Noten. 7 Sammlungen lebender Bilder. 12 Reden und Prologe. 10 Pantomimen und
Geſellſchaftsſcherze. 5 Kartoffelkomödien und Schattenſpiele. 64 kleinere Vorträge und da Capo-Scherze.

Zuſammen alſo 178 verſchiedene Aufführungen und Vorträge.

Preis dieſes 600 Seiten ſtarken Bandes elegant geb. nur M. 10.
Probehefte, 48 Seiten ſtark, mit ca. 12—20 verſchiedenen Aufführungen

und Vorträgen, für nur 80 Pfg. 3157Verlag von G. Danner's Theaterbuchhandlnung,
Mühlhauſen in Th.

bis a jutzge Mädcben, weite C eſucht et De
retbmaſchine,zu ihrer weit. Ausb. in Handarbeiten,

Muſik u. ſ w. nach Halle kommen, finden preisgekrönt Chicago. M. 160. Adr.
sub H. 562860 an Haaſenſteingute, gewiſſenhafte Penſion bei
Vogler AG, Magdeburg. [3089einer Lehrerw. Penſionspr, 36--40 Mk.

Schuhmacher Lehrling ſuchtOff. a. Haasenstein Vogler, A.-G.,
Halle a. S. unter P. T. 56026. 3120 A. Vogel, Rittweger's Nachf.,

4062] Schkeuditz.Zuverläſſige Wirthſchafterin,
Einen Lehrling ſucht (4063ſowie tüchtigen Pferdeknecht ſucht

zum ſofortigen Antritt (4058 A. Hoffmann, Klempnerm., Schkeuditz.
Emil Franke, Bothfeld.

Ordentliches M ä dich en, wenn
möglich vom Lande, wird zu leichter
Arbeit für Neujahr geſucht von
4060 Fr. Sturtz, Lützen.

Suche ſofort einen Kleinknecht,
ſowie eine Magd von 15 bis 16

Jahren. [4059

2483

Ordentlichen Pferdeknechtſucht Scheidüng,
4071] Ober Clobigkau.

Ordentliche Dreſcherfamilie
wird für ſofort auf Rittergut
Döhlen geſucht. [4056
a Stellenſuchende jederS Branche placirt ſchnell Reuts- s
Bureau, Dresden, OſtraAll,Schwager, Schweßwitz,

An dem vorigen Curſus nahmen 78 Schüler theil, von welchem 34 in die
1, Klaſſe und 44 in die 2. Klaſſe der Schule aufgenommen und von 9 Lehrern

Denjenigen Schülern, welche bisher nur die 2. Klaſſe beſucht haben, em

S
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Special-CGeschàft.
Gr. Ritterſtr. 1. Gr. Ritterſtr. 1.
Freitag gr. Schlachtefest
Empfehle ff. hausſchlachtene Wurſt,
Schinken, Cervelatwurſt,
Knackwurſt, wohlſchmeckend und nur
etwas vorzügliches. Hochach ungsvoll

3144 W. Weiseshanr.
9 Morgen Acker hat zu ver

pachten Adele Kaufmannm,
4671) 2berwünſch

TochnikumFraukentanzen“Kyffhäuser

Baugewerk- S c
Tiefbau-

Maschinenbau-
Staatl. geleit. Abgangsprüf. Neue
eint. Lehrmethode. Kein DiRtieren.

Die Direktion: Müller.
W Programme kostenlos.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gehe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin. [1198

F. Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

nie

4

22Be rh
S x

e S
Se

ötto Mriedrich, Tahna,

Inh. d. Rassehundezüchterei Cäsar u,
Minka, Iieferant KNaiserl. u Königl.
Uöfe ete,, prämiirt mit gold. u. silb.

Medaillen, empfiehlt
S üssmilch- Wivisehfaser-

Hundekuchen,
eigener Fabrik, das denkbar nahrhafteste
Hundefutter, pro 50 „Ko. 20 Mk.,
5 Ko, 2 Mk. VFIeisechfaser-
Mundeknchen fär alle Hunde-
raszen, pro 50 Ko. 18,50 MKk., Post-
beutel (5 Ko.) 2 Mk. Vorzüglichstes
Futter für die Strapazen während der
Jagdsaison. Univers.-Hunde-
Futtermenl zur gefabrl. Auf-
zucht für junge Hunde, pro 50 Ko.
16 Mk, 5 Ko. 1,80 Mk. UVn iver-
sal Fleischfaser Süss-
miülch-Geflügelfutter, das
denkkar beste Futter für Jung- u Alt-
Ceſlügel, Mk. 16. pro 50 Külo,
Mk, 2.- pro 5 Kilo. Die Broschüre
„Pflege und Aufrueht des edlen Hundes“
(Dressur), 50 Pfg. (2980

Mein grosser illvstrirter Kataleg
über alle Raszehunde, vom grössten
Renommir- und Wachhund bis zum
kleinsten Salonhund und Geffüzel,
sowie Prospect über Hedicamente gegen
Hondekrankheiten und Bedarfsartikel
gratis und franco.

Eigene Holkerel. Eigene Fabriken

oTT0 CLASSE, Herzebarg a/8.

W 29
e

Contrakte
ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

entralhalle, Leipzig.
Täglich während der Michaelismesse

Grosse Künstlor -Vorstellungen.
9 Gruppen. Nur ganz hervorragende Specialitäten

auf allen artistischen Gebieten
Billige ERintrittspreise. Bier auf allen Plätzen, ausser

an einigen reservirten Tischen.
Sonntags 2 Vorstellungen (,4 und 8 Uhr).

Anfang Wochentags 8 Uhr Abends. [3033
Hervorragendes Restaurant Specialität: Mittagstisch bei kleinen

Preisen. Gute Biere u. Weine, R. Carius

Stunde vom Bahnhof Bad Köſen (Poſi- v, Telegraphenſtation).

S ne Reſtaurant.Nittagstisch
von 12--2 Uhr.
Speis en

à la carte
zu jeder Tageszeit,

Solide Preiſe.
Geſellſchaften,

S Vereine 2e.
W verden gebeten,

ſich re ttzeitig vor
her anzumelden.

Ergebenſt
Br. Schmidt.

Mit 1. Jannar 1895 erhielt

Die (Modenwekt
wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöshung. Jede der jährlich 22
reich illuſftrirten Nummern hat, ſtatt früher 8, jetzt 16 Seiten Mode, Hand
arbeiten, Unterhaltung, Wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 große
farbige Moden-Panoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit
etwa 240 571chnittmuſtern etc.

vierteljährlich 4 Mark 25 Pf. 75 Kr. Auch in Heften zu je 25 Pf.
15 Kr. (Poſt-Heitungs-Katalog Nr. 4508) zu haben. Zu beziehen durch alle

Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Poſt- Zeitungs Katalog Vr. 4507). Probe
nummern in den Buchhandlungen gratis.
Vormal-s5chnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portoferei.

Berlin W 35. Wien I, ODperng. J.
Gegräündet 186.

Am V. d. Mts. hat ſich meine Frau Wilhelmine Steineck
aus ihrer Behauſung entfernt und iſt bis jetzt nicht zurückgekebrt. Da ich
vermuthe, daß ihr ein Unglück zugeſtoßen iſt, ſo bitte ich Jedermann dringend,
wer über den Verbleib derſelben etwas weiß, mir ſelbiges ſofort mitzutheilen.
Koſten werden gern erſtattet. Meine Frau iſt 54 Jabre alt und war mit einer
ſAwarzen Taille und grauem, wollenen Rock bekleidet. [3159

Frankleben, den 10. September 1896, Carl StefneckK.

0. L. Flemming haben Sie liner hed?
Globenstein 448 dann bestellen Sie, bitte, eine

Poſt Rittersgrün, Sachſen Probe Vunn r abonniren
olzwaarenfabriks empfiehlt Gesunde Kinder!

Zeitschrift für kindliche Ge-
sundheits- u. Krankenpflege.

Redacteur Dr. med. H. Moeser.

ßundstäde, Rouleauxstangen

Pack- und Verſandtkiſtchen.h 41is zu 12Ctr. i g tde i u s Küche Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
abg'drehten geräthe, schliesslich freier Zustellung.
Eiſenachſen, Hobelbänke, Man abonnirt unter Einsendung
gut beſchlagen Vogelkäfige. J von 75 Pfg. bei den Buch-

händlern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

Breer Thiemann

25 35 50 75 100 150 s Tragkraft
5,50 8,50 11 14 16,50 27 geſtrichen,

Fachtelhäuser, Flug- und Heckbauer,

W e

Rinsatz- a Gesdange- 2462] in Ha mm (Westf.).
bauer, E asten.Muſter-Packete ln [2732 Einen ordentlichen jungen Menſchen

9 Stück ſortirt i Waun ſucht als Ochſenknecht ſofort oder
für Canarien R verlange 1. Bctober [4072
züchter M. 6 fre Prrreisliſte. F. Hindorf, Bedra.

Gesangverein
Die Uebungen beginnen n
reitag im „Tivoli“ um

für Sopran u. Alt, um 71
Tenor und Baß

Corbetha bei Delitz a.
Sonntag, den 13. d. M.,

Erntedankfeſt,
wozu freundlichſt einladet [3158

A. Schmidt,

Sonntag, den 13. d. M., zum
S rnteſene von Nachmittags

r an 4gutbeſetzte Ballmuſik, v
wozu freundlichſt einladet P. Stutz

Für gute Speiſen und Ge,
tränke iſt beſtens Sorge gelragen.

Glsien.Zum Orts-Erntefeſt, Sonntag,
den 13. September, von Nachmittags
3 Uhr an J Ball, W (4065
wozu freundlichſt inladet Apitzſch

Sountag, den 13. d. M., Ernte:
dankfeſt. Von Nachmittags 3 Uhr ad
Tanzvergnügen, woju freundlichſt
einladet Carl Gaudig,
4069] Gaſtwirth.

Burgstaden.
Zum Erntedankfeſt [4070
Sonntag, den 13. September,

ladet freundlichſt ein

C. Berghammer.
Meumarik.

Sonnabend, d. 12. d. Mts.
Schlachtefeſt.

4070] Prinaler,
G 2Kilitär Vorbereitungs-

Knſtalt
Erfurt, Schlöſſerſtraße 19.

x ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul-
examina. Beſte Reſultate in
kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re
ferenzen. Ausführliche Pro
ſpecte Penſion.

V. Trippenbach.O piſſenſchaſtl. Lehrer und Vorfteher

der Anſtal:. 66

le Rleinen
Aneeigen

deren Aufgeber unbekannt blei-
ben vwollen, wie beiſpielsweise bei.

Stellengesuohen u. Angeboten

An- und Verkäufen

Vermiethungen
Verpachtungen

Capitalgesuchen d. Angeboten

etc. eto.
übernimmt unter strengster Pis-
cretios zum billigsten Preis in die
fur die betreffenden Zuecke je-
weils bestgeeignetsten Zeitungen
die Centr.- Annoncen-Euxpectition
on G. T. Daubeckh Co.

Die unter Chiffre G. L. Daube
Co. einlaufenden Offertbriefe

werden am Tage des Eingangs
den Inserenten zugesandt.
Bureau in Leipzig Peters-
strasse 34.
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Weilage

Von der Berliner Gewerbeausſtellung.
XXVI.

n unſern Tagen, da die guten deutſchen Turn
and Ballſpiele im er mehr durch engliſche verdrängt
werden macht es beſondere Freude, die Leiſtungen
von Firmen und Vereinen zu verfolgen, welche
deutſches Turnen und Spielen pflegen
und fördern.

Entſprechend ſeiner großen hygieniſchen Bedeutung
at die edle Turnerei ihren Platz im Wohl

fahrtsgebäude gefunden. Hier finden wir alle
Turngeräthe und alle ſt at iſtiſchen,
graphiſchen und litterariſchen Nachweiſe
und Erläuterungen üder da Turnweſen in
Berlir. Jn einer üverſichtliken Gruppe zeigt uns
die Firma A. Buczilowsky Barren, Reck, Bock und
Springftänder. Alles, was des Turners Herz be
gehrt, iſt hier zu finden und es ſind nicht mehr
die plumpen, alten Geräthe, welche man in den
Turnhallen noch vielfach findet. Alles iſt zierlich
und geſchmackvoll, aber gediegen und dauerhaft, jeder
Beanſpruchung gewachſen. Die Barren ſind nach

öhe und Breite verſtellbar. Die ftählernen Reck
ſtangen ſcheinen jeden Unfall auszuſchließen und das
„Turnpferd“ iſt Vollblutraſſe. Auch die Geräthe
für das ſogenannte ſchwediſche Turnen, Stäbe und
Keulen, ſind vertreten.

Des weitera finden ſich Apparate, welche den
Rettungswerkzeugen der Feuerwehr ähneln
und eine gut eingeſchulte Riege wohl in Stand ſetzen,
bei einem Brande thatkräftige Hilfe zu leiſten.
Zwei Modelle von Turnhallen zeigen uns,
daß es auch wohl möglich iſt, in geſchloſſenen
Räumen zu turnen, ohne ſich zu erkälten und Staub
zu ſchlucken. Das Modell eines Turnplatzes endlich
zeigt uns alle dieſe Apparate in Benutzung und
dürfte das Jdeal jedes Turners ſein.

Ebenſo reichhaltig und vollkommen iſt die Aus
ſtellung der Firma A. Zahn, welche die Geräthe
für die Berliner ſtädtiſchen Turnhallen liefert. Hier
finden wir auch das Porträt des Turnvaters Jahn,
der ja als der Schutzpatron aller Anhänger des
pierfachen P hier am rechten Platze iſt,

Hochintereſſant iſt, was die königliche Blinden-
anſtalt zu Steglitz bietet. Auch unter den
Unglücklichen, welche das Licht des Tages nimmer
ſchauen, hat das Turnen Pflege gefunden, Natürlich
find gewiſſe Sachen, wie z. B. Siurmſpringen, aus-
geſchloſſen. An Reck und Barren aber ſuchen und
finden die Blinden ebenſo Trholung und Kräftigung,
wie ihre glücklicheren Brüder.

Ferner treffen wir Apparate für Zimmer-
gymnaſtik, Jn ihrem Aeußeren alle ſehr ver
ſchieden, im Prinzip durchweg gleich. Die Erfinder
haben gewiß das Beſte gewollt, aber ob ſie ihren Zweck
erreichen, ſcheint zweifelhaft. Wir halten Holz-
ſägen und Spazierengehen für rationeller, als dieſe
Muskelſtärker. Auch gehört ſehr viel Energie dazu,
fich jeden Tag ſtumpfſinnig eine Stunde mit ſolchem
Apparat abzugeben. Bei allen Leibesübungen iſt
doch das geiſtige Element, die Eindrücke der Un
gebung, der wohlthuende Verkehr mit geſunden
gleichgeſinnten Seelen und last not least die Wirkung
des Aufenthaltes im Freien nicht zu unterſchätzen.
So kann uns denn der „preisgekrönte, verftellbare
Patent Familien Muskelſtärker“ wenig imponieren.
Wer auch für ſeine körperliche Ausbildung etwas
thun will, der treibe Rad, Ruder oder Turnſport
in Gottes freier Natur. Den Jmperativ „Turne
zu Hauſe!“ halten wir für verfehlt.

Jn den oberen Räumen finden wir karto-
graphiſche Darſtellungen der Turn-
verhältniſſe in Berlin. Wir erfahren, daß
die Turner Berlins in vier Gaue getheilt ſind.
Wir ſehen, wie dieſe Jünger Jahns ihre Turn-
plätze und Hallen in allen Stadttheilen haben, und
ſchließlich zeigen uns gute Momentaufnahmen das
Frauen und Mädchenturnen. Wir wollen hoffen,
daß hier mancher Griesgram zur edlen Turnerei
bekehrt werden möge, und recht viele, die im Begriff
ſtehen, an ihrem Pult zu verſauern, auf den Turn
plätzen Geſundheit und Frohſinn wiederfinden. Den
Veranſtaltern dieſer Ausſtellung aber rufen wir ein

frohes „Gut Heil“ zu. D.
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und deshalb zahlreich beſucht.
wurde Herr Klempnermeiſter Hermann Förſte
proklamirt, Die Oberförſterei Feeyburg a. U.
iſt vom 1. Oktober d. J.

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe

Provinz und Umgegend.
f Laucha. Der Schützenhauswirth Obendorf

wurde von ſeinem Pferde derart geſchlagen,
daß er ärztliche Hiife in Anſpruch nehmen mußte.

fFreyburg, 8. Sept. Das diesjährige
Mannſchießen, welches am Sonntag ſeinen
Anfang nahm, war von ſchönſtem Wetter bezünſtigt

Zum Mannkönig

ab anderweit zu
beſetzen.

f Querfurt. Die diesjährige Getreide-
ernte will noch immer nicht zum völligen Abſchluß
kommen, da die Regentage kein Ende nehmen. Jn
folgedeſſen ſtehen noch auf den Acckern vereinzelt
Gerſte, Weizen, beſonders aber Hafer in Mandeln.
Trotz der vielen Niederſchläge, woeurch der Roggen
ſtellenweiſe ausgewachſen, iſt die diesjährige Getreide
ernte doch wohl noch in die Reihe der Mittel-
ernten aufzunehmen; und was an der Qualität
der Körner vielleicht fehlt, erſetzt gewiß vollſtändig
die Quantität; das beweiſen die zahlreichen Getreide
Diemen. Schlimm ſieht es dagegen mit den
Kartoffeln aus, die zu einem großen Theile,
etwa 50 Prozent, krank ſind. Der Preis derſelben
iſt auch bereits hoch geſtiegen, es koſtet der
Centner vier Mark. Die Rübenfelder ſtehen
in voller Ueppigkeit; man fürchtet aber, daß die
Rüben wenig Zuckerſtoff enthalten werden. Alles
Gemüſe ſteht vorzüglich. Die junge Rapsſaat
hat einen kräftigen Aufgang. Die Kleefelder
haben einen vortrefflichen Stand ebenſo verſpricht
die Grummeternte bei ſonnigem Wetter eine
reichliche zu werden. Für die Feldgärtnerei iſt das
Wetter nicht günſtig, da der viele Regen bei den
Pflanzen immer neue Blüthen erzeugt, und der
Same ſchwer und unregelmäßig reift. Die Obſt
ernte iſt im ganzen karg ausgefallen, und der
Wein wird bei der anhaltend naßkalten Witterung
ſchwerlich reif werden.

Erfurt, 9. Sept. Aus dem Dorfe Mühlberg
im hieſigen Landkreiſe wird eine ergötzliche Epiſode
gemeldet, welche zwar an die Mär von den ſieben
Schwaben erinnert, vor dieſer aber den Vorzug der
Thatſächlichkeit hat. Vier junge Leute aus Erfurt be
ſtiegen, nachdem ſie ſich zuvor im Dorfwirthshauſe
geſtärkt, den die Trümmer der Burg Gleichen
tragenden Hügel. Oben angekommen, verſenkten ſich
die Jünglinge ſchleunigſt in die mittelalterliche Ver
gangenheit des Steingetrümmers, ſie dünkten ſich
ſchließlich ſelbſt als reiſige Ritter, und einer der
Vier ſchrie, wie weiland Don Quixote, eine Her
ausforderung zum Kampf an die alten
ritterlichen Beherrſcher der Burg über
den Platz. Dieſen Streitruf vernahm aber der
Förſter W., welcher juft in dem noch benutzten
Burgkeller zu thun hatte, und ſofort brüllte
er mit Donnerſtimme, die an den Gewölben
brauſend wiederhallte: „Kurt, reiche mir das
Schwert! Jch komme!“ Das war zu viel für die
vier Helden. Jn raſendem Laufe ſauſten ſie den
ſteilen Bergabhang hinab, verfolgt von dem toſenden
Gelächter des Förſters und ſeiner Gehilfen. So
endete der Fehdezug der modernen Reiſigen gegen
die Geiſter der Ritter von Mühlberg.

f Eiſenberg. Kürzlich brach Nachts in dem
Hauſe des Böttchermeiſters Lindner Feuer aus.
Das Haus brannte vollſtändig nieder. Der
Beſitzer wird um ſo ſchwerer getroffen, da er nicht
verſichert hat. Es wird Brandſtiftung vermuthet.

f Rudolſtadt. Um Mißverfſtändniſſen zu be
gegnen, macht das Miniſterium des Fürſtenthums
Rudolſtadt darauf aufmerkſam daß die Verfügung
über die Be ſchränkung der Sedanfeier
ſich lediglich darauf beſchränke, die bisherige
Schulfreiheit an dieſem Tage aufzuheben,
Alle übrigen Anordnungen über die Erinnerung s
feier in den Schulen, wofür eine paſſende
Unterrichtsſtunde Vormittags zu verwenden ſei,
wären unberührt geblieben.

f Koburg. Jn der Hauendorfer Mühle wurde
der Mühlenbeſitzer Eflein jun. von der Trans-
miſſion erfaßt und in Stücke zerriſſen,

Neuſtadt bei Koburg.
f Weimar. Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen

Oßmannſtedt und Weimar verunglückte an der
Eiſernen Brücke der Streckenläufer König dadurch,
daß er in dem Augenblicke, als er die Brücke über
ſchreiten wollte, einen tödtlichen Stoß von
einer Schnellzugslokomotive erhielt, die ſich mit
einem Güterzuge kreuztr,

F Neuenhaus. Am Donnerſtag feierte der
Bauer FüchtPiccardie bei Neuenhaus ſeine Hochzeit
mit Fräulein Wilms. Unter den geladenen Gäſten
befand ſich auch ein verheiratheter bejahrter Menſch
Namens Math, der nach Ausſage verſchiedener Per-
ſonen ſchon Morgens erklärt haben ſoll, daß am ge
nannten Tage Blut fließen werde. Nachmittags be
gann er nun ohne jede Veranlaſſung einen Streit,
den der Bräutigam ſchlichten wollte. Math eilte nach
Hauſe, holte ein Brotmeſſer herbei und brachte dem
Fücht mehrere Stiche in die Bruſt und
einen Hieb am Kopfe bei, bei dem das Meſſer
ab brach, Mehrere Perſonen, die dem ſo ſchwer
bedrängten Mann hatten zu Hilfe eilen wollen,
wurden ebenfalls durch Stiche verletzt. Fücht ſtarb
ſchon am nächſten Morgen kurz nach der Operation,
als ihm der Arzt den abgebrochenen Theil des
Meſſers aus dem Gehirn ziehen wollte. Der Mörder
wurde feſtgenommen.

t Leipzig, 9. Sept. Ein Pferdedieb, der
in Sennewitz mit zwei Pferden und einem Wagen
im Werthe von 2500 Mark durchgebrannt war,
hat ſeinen Weg nach Leipzig genommen, nachdem
er in Halle noch einen Betrug ausgeführt und da-
durch 30 Mark erlangt hatte. Pferde und Wagen
hat er vorgeſtern in einem Gaſthauſe zu Eutritzſch
eingeſtellt, und da er das Geſchirr nicht an den
Mann zu bringen vermochte, iſt er verduftet unter
Zurücklaſſung von Pferden und Wagen,

f Frauwald. Hier fiel ein fünfjähriger
ſtimmte heiße Waſſer. Tags darauf verſtarb
das Kind unter entſetzlichen Schmerzen.

F Meißen. Einem Ehepaar in Schlettau
entriß die Diphtherie drei Kinder im
Alter von 2, 5 und 10 Jahren. Ein viertes Kind
iſt noch krank und ein weiteres iſt bei Verwandten
untergebracht.

Cölln bei Meißen, Jn einem Neubaue
an der Obergaſſe wurde bei den Grundarbeiten eine
Anzahl alter Silbermünzen aufgefunden. Aus
der Jgſchrift iſt deutlich Wenzeslaus-Böhmen und
auf der anderen Seite der böhmiſche Löwe und das
Wort Prag zu erkennen.

f Rieſa. Der achtjährige Sohn des Eiſen
arbeiters Grems in Röderau hatte ſich vorige
Woche durch einen verroſteten Nagel eine
Verwundung am Fuße zugezogen. Die Wunde
wurde nicht für gefährlich gehalten, bis der Fuß
anſchwoll, Der hinzugeholte Arzt ſtellte Blut-
vergiftung feſt, welcher der bedauernswerthe
Knabe erlegen iſt.

f. Freiberg. Kürzlich wurde beim Grund-
graben zu einem neuen Grundſtücke auf der Fiſcher-
ſtraße ein Silberklumpen im Gewichte von

Pfund gefunden. Auf demſelben Grundſtücke
fand man kurze Zeit darauf eine ſteinerne Urne,
die eine Anzahl alter Gold und Silbermünzen
enthielt. Dieſelben ſind von dem Direktor des
Königl. Münzkabinets als 5 Florentiner Goldgulden
und eine große Anzahl als Groſchen der Könige
Wenzel II. und Johann I. von Böhmen und des
Königs Karl von Ungarn bezeichnet worden.

f Plauen bei Dresden, Hier iſt eine
Statne aus Sandſtein mit dem Wappen der
Stadt Dresden und der Jahreszahl 1728 beim
Grundgraben der Weißeritzbrücke aufgefunden worden.
Die Statue, der leider Kopf und Arm- und Bein-
theile fehlen, hat vermuthlich einſt mit als Schmuck
des Gartens im Reiſewitzer Park gedient.

t Biſchofswerda, 9. Sept. Zigeuner-
banden haben in der letzten Zeit die Umgegend von
Biſchoſswerda unſicher gemacht. Jn Großharthau be-
drängten ſie eigen Gaſtwirth ſo ſehr, daß er Hilfe bei
den Nachbarn holen mußte, denen es auch gela.ig, die

ſogleich zu bezahlen.

Knabe in das zum Brühen des Schwei.tes be
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Bande in die Flucht zu ſchlagen, Eine andere
Horde richtete auf dem Felde vielfach Verwüſtungen
an. Sie wurde, nachdem mehrere ihrer Mitglieder
verhaftet worden waren, durch die telegraphiſch
herbeigerufene Gendarmerie weiterbefördert,

t Seeſen. Infolge Genuſſes friſcher, auf den
Feldern liegengebliebener Kornähren erkra nkten
dieſer Tage in einer Schafherde eine Menge
meiſt jüngerer Thiere, von denen bereits 28
eingegangen ſind. Weitere Verluſte ſind zu
befürchten.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 10. September 1896.
Die Kartoffelernte verläuft auch in

den der Stadt angrenzenden Fluren recht ungünſtig;
es giebt oft Feldlagen, auf denen 50 Prozent des
Ertrages infolge der Fäulniß erkrankt iſt. Dieſe
Knollen taugen oft auch nicht als Viehfutter.
Namentlich iſt der kleine Mann ſchlimm daran, der
ſeinen Bedarf an Kartoffeln von ſeiner gepachteten
Parzelle zu decken gedenkt.

Witterungsbericht von Falb. Vom
9. Sept. ab erwarten wir wieder ſchönes Wetter
bis zum 14. Um den 15. ſtehen bei höherer
Temperatur zahlreiche Gewitter bevor. Vom 19.
bis 23. dürften die Niederſchläge eine ziemliche Höhe
erreichen. Der 21. Sept. iſt ein kritiſcher Tag
zweiter Ordnung

Die Gerichtsferien gehen mit dem
15. d. M. zu Ende, Vom 16. ab nehmen die
ſämmtlichen Gerichte ihre regelmäßige Thätigkeit
wieder auf.

Gegen die Raupenplage. Wer ſich
für nächſtes Jahr eine günſtigere Odbſternte ſichern
will, der ſei an dieſer Stelle darauf aufmerkſam

im Laufe dieſes Monats Leimringe
an ſeine Bäume zu legen. Jn den Monaten
Oktober, November und Dezember treibt der
Froſtſpanner ſein Unweſer. Das nur ſchwach
beflügelte Weibchen deſſelben kriecht an den Bäumen
in die Höhe und legt ſeine Eier an die Knoſpen,
dieſen entſchlüpft im Frühjahr die gefräßige
Raupe.

y. Jn einem Hauſe der Saaleſtraße ſtürzte
eine Frau mit einem gefüllten Waſſereimer die
Treppe hinunter und erlitt hierbei einen
Armbruch.

Jm Manöver ſollen ein Rittmeiſter und
ein Premierlieutenant des 12. Huſaren-
Regiments mit den Pferden gefſtürzt ſein;
während Erſterer ohne Schaden davonkam, obgleich
ſich der Sturz vor der Front ereignete und einige
Pferde über ihn hinweggingen, brach Letzterer das
eine Bein. iheres konnten wir bis jetzt nicht
in Erfahrung bringen.

Vermißt! Am 8. ds. Mts. hat ſich die
54 jährige Ehefrau Wilhelmine Steineck aus
ihrer in Frankleben belegenen Wohnung ent-
fernt und iſt bis jetzt noch nicht wieder
zurückgekehrt. Da man vermuthet, daß
der Frau ein Unglück zugeſtoßen iſt, ſo
werden alle Diejenigen, welche über den Verbleib
derſelben etwas wiſſen dringend gebeten, dem be
trübten Ehemann Karl Steineck in Frankleben
ſolches mitzutheilen. Die ev. Koſten werden gern
zurückerſtattet. Bekleidet war die Verſchollene mit
ſchwarzer Taille und grauem, wollenen Rock.

Mücheln, 8. Sept. Heute wurde unſer
diesjähriges Mannſchießen beendet. Dasſelbe
erfreute ſich, da überhaupt das Wetter günſtiger
war, als es die letzte Zeit geweſen, eines regen
Zuſpruchs, nicht blos hieſiger Bewohner, ſondern
auch von außerhalb. War doch auch für Jung und
Alt Gelegenheit geboten, ſich auf verſchiedene Weiſe
zu amüſiren. Die Königswürde erlangte der
Schuhmachermeiſter Wiegand.

Ein ſchweres Unglück hat ſich am Dienſtag
früh auf der Bahnſtrecke Halle--Leipzig in der Nähe
der Blockſtation Beuditz bei der Bahnwärterbude
108 ereignet. Der gegen 10 Uhr von Leipzig

abfahrende Güterzug 1108 hatte beinahe vollſtändig
die Bude paſſirt, als ſich plötzlich auf bis jetzt un
aufgeklärte Weiſe eine ca. 2 Centner ſchwere
Verſchlußthüre eines großen bedeckten Güter
wagens löfte und mit furchtbarer Vehemenz
zur Erde ſtürzte, einen Theil des Daches
der Wärterbude und den vorſchriftsmäßig neben
derſelben poſtirten, bereits im Dienſt ergrauten
Bahnwärter Laſch aus Röglitz mit ſich fort-
reißend. Da der Vorfall von der Nachbarbude
vemerkt war, ſo wurde bald Hilfe geſchafft. Der
fürchterlich zugerichtete bedauernswerthe
Mann wurde beſinnungslos aufgehoben und
mittels Wagens ſeiner Behauſung zugeführt. Außer
verſchiedenen Kontuſionen und Fleiſchwunden wurde
demſelben anſcheinend der Bruſtkaſten einge-
drückt. Es wird deßhalb an ſeinem Auf-
kommen ftark gezweifelt.

Ein kunſtvolles Selbſtſchriften
Album wird in den nächſten Tagen der Stadt
Lützen uad damit der Verwaltung des Guſtav
Adolf- Denkmals am Schwedenſtein übergeben
werden. Der Stifter deſſelben, Herr Privatmann
Carl Mäuſezahl in Leipzig, welchem die Stadt
Lützen bereits eine große marmorne Ehrentafel zum
Gedächtniß an die 300 jährige Wiederkehr des
Geburtstages des Heldenkönigs Guſtav Adolf ver
dankt, welche in der Weſtfront des Wärterhäuscheus am
Schwedenſtein eingelaſſen iſt, bewilligte hierbei auf's
Neue ſeine ſeit langen Jahren ſchon geübte hochherzige
Förderung der Guſtav Adolf-Sache und die Be
lebung der Erinnerung an den für die Glaubens
freiheit eingetretenen Schwedenkönig. Seinem
Wunſche um Einzeichnung in dieſes herrlich aus
geſtattete Album hat nicht nur das ſchwediſche
Königshaus entſprochen, fondern auch eine Reihe
hochangeſchener Perſönlichkeiten, die in vielfacher
Beziehung zu Lützen und zum Guſtav Adolf Werke
getreten find. Nach den Unterſchriften des Königs
Oskar und der Königin Sophie folgen die
Namenszüge des Kronprinzen Guſtav, Herzog von
Wermland, Carl, Herzog von Weſtgothland,
Eugen, Herzog von Neville; ferner fügen ſich an die
Unterſchriften des Regierungs Präſidenten Conſtantin

Graf zu Stolberg-Wernigerode, des
Oberregierungsrath Pogge in Merſeburg, des
Oberbürgermeiſters Dr, Georg i Leipzig. Der
evangeliſche Verein der Guſtav Adolph Stiftung
findet eine ſtattliche Vertretung; zunächſt durch den
Vorſitzenden des Zentralvorſtandes Geh. Kirchenrath,
Domherr Profeſſor D. Fricke, durch den ſtellver-
tretenden Vorſitzenden Geh. Kirchenrath, Superinten
dent D. Pank und durch den ſtellvertretenden Schrift
führer des Zentralvorſtandes, Paſtor D. Hölſcher,
weiter durch Geh. Hofrath Profeſſor Dr. Wach und
Senats Präſident Dr. Freiesleben. Nach der
Unterſchrift des Hof- und Dompredigers, General
ſuperintendent Faber in Berlin folgen vorläufig
die Einzeichnungen des Paſtor Dr. Kaiſer,
Diakonus und Diviſionspredigers Dr. v. Criegern.
Jedes einzelne Blatt des Albums iſt in reichſtem
fünſtleriſchem Schmuck, ein Werk des heimiſchen
Malers Felix Buchold, gehalten architeltoniſche
Anſichten wechſeln hierbei mit Allegorien, ſinnigen
Symbolen und reicher Wappenzier ab, ſodaß die
ſchöne Ehrengabe für den Schwedenſtein auch nach
der künſtleriſchen Seite zu einer koſtbaren wird,
Von den einzelnen Bildern ſeien nur das nach
einem alten Stich ausgeführte Medaillouporträt
Guſtav Adolphs, die Anſichten der Denkmäler von
Lützen und Breitenfeld, die Bilder der Riddarholms
kirche in Stockholm, des Reichsgerichts, des Rath
hauſes, der Pleißenburg, der Thomaskirche in
Leipzig erwähnt durchweg zart ausgeführte
Aquarellmalereien von prächtiger Wirkung. Das
Album ſelbſt, dazu beſtimmt, noch weitere Ein
zeichnungen aufzunehmen, ſoll einen Ehrenplatz in
Lützen erhalten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer als Hotelbeſitzer) Nachdem flürzlich

die gerichtliche Auflöſung des bekannten Weller'ſchen Hotels in
Theerbude und ſomit deſſen Uebergang in den Beſitz des
Kaiſers erfolgt iſt, hat jetzt die Uebergabe des Hotels an den
bisherigen Kaufmann nnd Hotelier Fröſe aus Szittkehmen,
ſtattgefunden. Der Pachtkontrakt iſt auf 6 Jahre abgeſchloſſen.

(Ein Andenken an das Kaiſermansöver) in
Schleſien haben alle Kapellmeiſter und Stabstrompeter des

2

5. Korys ihrem Chel, dem ArmeeMuſikinſpizienten Roß ber
in Geſtalt eines großen Gruypenbildes zugedacht, zu welch J

Zweg ſie ſo ig Ssritz mit Pro Roßderg in der
photographiren ließen. Hierbei ſoll der beliebte Dirigen

r et v z r v letzte Mal geweſen wäre
aß er die Kapellen des 5. Korps zum Kai 1dirigirt habe. W kermavbeer

(Auſehnliche Kollekte.) Der Oberweſeles
Kriegerverein veranſtaltete gelegentlich einer Vereinsverſammlung
eine Kollekte für die Hiaterbl-ebenen der auf dem „Jitis“ Se 2
unglücken, welche die bei etwa 100 Anweſenden recht erhebl ar

Summe von 1021,04 M. ergeben hat.
(CGalante Kamerun-Neger.) Ueber eine nicdliche

Szene aus der Kolonialausſtellung in Berlin wird Folgendes
mitgetheilt: Der Kamerun Neger Bismarck, ein Sohn Kin
Bell's, iſt auf ſeine königliche Abſtammuna außerordentlich
ſtolz und läßt ſeinen Stolz vielfach das Publikum durch kurze
ſchroffe Antworten fühlen. Dieſer Tage ſprach eine junge
Dame, welche das prinzliche Gebiüt Bismarcks nicht erkannt
hatte, dieſen an, worauf der Reger eine Antwort ertheilte die
ſelbſt ſeinen ſchwarzen Stammesbrüdern etwas zu derb tiaug
Einer der Schwarzen trat au kie beleidigte Dame hergea,
erſuchte ſte, doch bei Seite zu gehen, da fie in eine Umgebung
wie „Bismarck's“ nicht paſſe, während die übrigen Stammeg.
brüder des Prinzen, ohne Berücſichtigung ſeiner Abſtammung
dieſem in derher Weiſe klar machten, wie er ſich Oamen gegen
über zu beuehmen habe.

(Eine heitere Epiſode) wird aus Kairo Hee
richtet. Dort herrſcht infolge der CholeraErkraukungen in
Aegypten eine etwas übertriebene Furcht, die trotz des Eruftes
der Sache manchmal uxnwillkürlich zum Lachen reizt. So
wanderte jüngſt durch die winklichen Straßen Kairos ein
biederer holländiſcher Kapitär, der fich gegen die Nachtkühle
mit einem dicken Mantel beſchwert hatte. Aber in der
ſonnigen Tageshitze wurde ihm dieſer immer läſtiger und
ſchwerer, ſo daß er endlich einen dort herumlungernden brannen
Burſchen anrief und ihm den Mantel zum Tragen äürergah.
Der Burſche folgte auch wirklich ſeinem Auftraggeber und hielt
zuerſt mit ihm gleichen Schritt; dann aber wurde ſein Gang
immer langſamer und ſchleppender, ſo daß der Kapitän unwillig
ſtehen blieb und ihn anfuhr: „Kerl, lauf' doch ein bischen
ſchueller!“ „Jch kaun nicht, Herr“, tögte es müde zurück
„Und Sie müſſen es auch nicht ſo übel uehmen, deun wenn
man eben erſt aus dem Cyholerahoſpital eutlaſſen worden
Der Kapitän taumelte plötzlich wie vom Schlage getroffen
zurück, ſtreckte die Arme abwehrend aus und ſchrie „Was, aus
dem Cholerahoſpital Und das ſagſt Du mir jetzt erſt
Kerl, mach', daß Du mir ans der Nähe kommſt!“ Und als
ihm der Burſche den Mantel zureichte, ſchrie er abwehrend
weiter „Nein, nein, weg mit dem Mantel den rühre ich nicht
wieder an. Behalte ihn und hier haſt Du auch noch ein
Trinkgeld, aker mach', daß Du fortkommſt Der Kapitän
warf dem Burſchen ein Geldſtück zu, das dieſer geſchickt auffing,
und dann ging er mit möglichſt langen Schritten davon. Der
ſchlau lächelnde Burſche bieb noch einen Augenblick ſiehen,
indem er den Mantel und das GSeldſtück betrachtete, daun aber
bekam er plötzlich flinke Beine und ich Forteilen lachte er vor
ſich hin: „So ein Cholerahopital iſt doch zut, biſonders
wenn man nicht drin war.“

(Berhaftete Haberer.) Ju Baynn wurden weitere
8 Haberer verhaftet.

(Einerderälteſten und geachtetſten deutſchen
Pioniere NeweYorks,) Bernhard Amend, iſt geſtorben.
A. war am 13. März 1817 zu Buchold in Bayern geboren
und das jüngſte von ſechs Kindern ſein Bater war Lehrer
und ließ ſeine drei Söhne im Lehrerſeminar zu Würzburg er
ziehen. Beruhard blieb, nachdem er ſeinen Studienkurſus
durchgemacht hatte, noch mehrere Jahre in Bayern und ging
im Jahre 1846 nach Amerika, wo er bald nach ſeiner Ankunft
in NewYork Lehrer an der Schule der Gemeinde zum Allerhl,
Erlöſer wurde, in deren Kirche er auch den Organiſtendienß
verſah; 1858 gab er beide Stellungen auf, widmete ſich dem
Grundeigenthums Geſchäft und betrieb das Baugeſchäft in
großer Ausdehnung. Er ſtudirte auch die Rechte und übte
bis er ſich vor einigen Jahren vom Geſchäfte zurüchzog,
in Verbindung damit die Rechtspraxis aus. Herr Amend
war als ein eifriger Förderer der deutſchen und namentlich der
deutſchen katholiſchen Jutereſſen in New York bekannt.

(Auf räthſelhafte Weiſe ums Leben ge-
kommen.) Auf räthſelhafte Weiſe iſt eine junge Deutſche in
Palermo auf Sizilien ums Leben gekommen. Dieſe, eine
Hamburgerin, Minna Wiener, war Erzieherin bei den Kindern
des deutſchen Kaufmanns B. Am Morgen des 3. September
wurde ſie als Leiche mit zerſchmettertem Schädel in dem unter
ihrem Zimmer befindlichen Hofraum gefunden. Das Bett in
ihrem Zimmer fand man unberührt und das Fenſter geöffaet.
Ob ein Unzlücksfall, ein Selbſtmord oder ein Verbrechen vor
liegt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Frl. Wiener war eine
Dame von auffallender Schönheit.

(Die neueſte Erfindung auf dem Gebiete
des Radfahrſports) kommt aus Mongaes. Lin
Kaſſicer der dortigen Spielbauk hat ſich eine Vorrichtung
patentiren laſſen, die er „Beliebig verſtellbare Beinpolſterung“
nennt. Die Vorrichtung iſt ſehr finnreich gemacht. KRan
denke fich einen Strumpf aus einem feinen Ballonſtoff
gefertigt, deſſen Wandungen mit demſelben Stoff derart
überzogen find, daß ein luſtdichter Zwiſchenraum entſteht.
Der Strumpf hat eine Länge bis zum Oberſchenkel. Nachdem
er über das Bein gezogen iſt, wird er mittels eines ganz
einfachen Apparates aufgeblaſen. Dieſer Strumpf ſoll den
Zweck haben, beim Fall vom Rade Kuochenbrüche, Haut
abſchürfungen ze, zu verhindern und außerdem den häufigen
Mangel an Waden geſchickt auszugleichen. Die Strümpfe
werden nur nach Maß gefertigt, ſind etwa 50 bis 100 Gr.
ſchwer und koſten 50 M. pro Paar. Ein Pariſer Modeatelier
will die Erſindung ankaufen und verſpricht ſich ein großes
Geſchäft. Der Erſinder beabſichtigt, einen ganzen Pueumatie
Anzug zu konſtruiren.
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Ein frewes Gaunerſtäckchen iſt in Marſeille
äht worden. Nachmittags um 5 Uhr, alſo bei hellem Tage

v reger Geſchäftszeit, läuteten vier Männer am Hauſe
der verkehre reichen Straße Paradies, die im HerzenNr. Lehdt liegt. Der eine ſt mit der Schärpe des Poli t

dmiſſars umgürtet, der zweite in Polizeinniform und die
wen anderen in ſchwarzem Gehrocke. Der Kommiſſar fragt
7 dem Stockwerk, wo Frl. Jullien wohue und klingelt an
en Wohnung. Die Nachbarn find beim Anblick der öffent
en Gewalt neugierig zuſammengelaufen, und der Polizei
Unmiſſar giebt in Abweſenheit der Bewohnerin, bei der Haus
gung gehalten werden ſoll, Befehl, die Thür aufzubrechen.
Die vier Männer treten ein, ſchli en die Wohnung hinter ſich
b und verlaſſen einige Zeit darauf wieder das Haus. Als

Frl, Jullien ſpäter nach Hauſe kommt und beim wirllichen
Jolizeikommiſſar des Viertels Aufklärung verlaugt, ſtellt es ſich
ſeraus, daß Diebe Polizei geſpielt und 300 Fr., ein goldenes
Atmband und andere Werthſachen ſich angeeignuet hatten.

(Berſuchter Ausbruch aus dem Gefängniß.)
Aus dem Zuchthaus in Juſterburg wollten 28 Sträſlinge
ausbrechen. Sie waren im Befitz von Brechſtangen, Feilen,
Sägen und Strickleitern. Dieſe Gegenſtände fand man in
Strohſäcken verſteckt. Jm Schlafraum war ein Fenſter von
Traillen bereits befreit. Breitelt wurde der lauge vor
hereitete Plan dadurch, daß ein Sträſling dem Dir ktor Anz ige

itete.erße (Plötzlich irrſinnig wurde) ein Lokomotivführer
zuf der Waterialienbahn der Firma Doderer Höhl in
Weidlingen bei Wien. Er fuhr mit ſeinem Zuge gegen
eine Maſchine, wobei er getödtet wurde. Der Heizer, weicher
nicht vermocht hatte, den Jrrfianigen an der Weiterfahrt zu
verhindern, und der vor dem Zufammenſtoß abgeſprungen war,
exlitt Verletzungev.

(Cin Unfall im telegraphiſchen Betriebe
der Berliner Börſe) entſtand Mittwoch dadurch, daß die
große Hülſe, welche die an der Börſe aufgegebenen Oepeſchen
um Zentralamt beförderte, plötzlich platzte. Die Depeſchen
und Poſtkarten wurden zum Theil auseinandergeriſſen.

Jn der Großſtadt verirrt!
Eine in einer ofitthüringiſchen Jnduſtrieſtadt

wohnhafte Familie befindet ſich bei nahen Ver-
wandten in Leipzig zu mehrwöchigem Beſuch.
Eines Nachmittags iſt alles ausgegangen. Nur die
erwachſene Tochter des Beſuchs und deren 2/, jähr.
Brüderchen Fritz ſind zu Hauſe geblieben. Die
Kinder einer in demſelben Hauſe wohnenden anderen
Familie kommen und nehmen Fritzchen mit nach
dem in der Nähe befindlichen öffentlichen Spielplatze
mit dem wiederholt gegebenen Verſprechen, auf Fritz-
chen gut Acht haben zu wollen. Die Schweſter nimmt
eine Arbeit vor und ſchläft über derſelben ein, Als ſie
nach geraumer Zeit erwacht, eilt ſie beflügelten
Laufes auf die Straße, um nach Fritzchen zu ſehen.
Allein auf dem Spitelplatze iſt weder von den
Kindern, welche Fritzchen deaufſichtigen wollten, noch
von dieſ m ſelbſt, irgend etwas zu ſehen. Die
Schweſter durchſpäht die ganze Nachbarſchaft, ſie
ſucht die nächſten Straßen ab, ſie fragt, wer ihr in
den Weg läuft. Fritzchen iſt und bleibt
verſchwunden. Da fällt ihr ein, daß auch in
ſolchen Fällen die Retterin aus der Noth die
Polizei iſt. Allein auf der R vierwache weiß man
vom abhanden gekommenen Fritzchen nichts, noch
nichts, wollen wir hinzufügen. Die Schweſter läuft
weiter zur nächſten Wache, und hier! Jawohi,
eben ift die telephoniſche Meldung eingegangen,
auf Wache ſo und ſo iſt ein kleiner Knabe abge
liefert worden, Fritz Holla, hat er angegeben,
heißt er und wohnt Leſſingſtraße 13. Ach
Gott ja, das iſt Fritzchen! ruft die Schweſter ſreudig
erregt und das Weinen iſt ihr näher, als das
Lachen, aber Leſſingſtraße 13 iſt nicht unſere hieſige
Wohnung, ſondern da wohnen wir zu Hauſe
in So war's nämlich Fritzchen gelehrt
worden: Jch heiß' Fritz Holla und wohne
Leſſingſtraße 13, und ſo hatte er in Leipzig
tapfer geantwortet, als man in fragte.

Wie war es nun Fritzchen ergangen Eine Zeit
lang hatten die Kinder, welche ihn beaufſſichtigen
wollten, mit ihm geſpielt. Dann war ihre Auf
merkſamkeit durch irgend ein Ungefähr von ihm
abgelenkt worden. Sie hatten ſich von ihrem kleinen
Pflegebefohlenen abgewendet und dieſen ſich ſelbſt
überlaſſen. Und Fritzchen hatte für ſich weiter ge
ſpielt und ſich eine ganze Weile um die Mitwelt
nicht bekümmert, bis er endlich merkte, daß er allein
war, da begann er bitterlich zu weinen. So traf
ihn „ein ſchöner Herr“ ſo erzählte er ſelbſt
„mit einem Barte am Geſicht und einer Brille.“
Der fragte ihn, warum er denn weine. Aber
Fritzchen gab keine Antwort, Und wie er heiße
Da war die Antwort nicht ſchwer und auch
nicht auf die Frage, wo er wohne. Nur, daß
„Leſſing ſtraße 13“, wie er ſagte, nicht

die Wohnung in Leipzig, ſondern die in der
Heimath war. Da faßte ver ſchöne Herr Fritzchen
an der Hand und macht ſich mit demſelben auf den
Weg nach „Leſſingſtraße 13.“ Aber das lag
weit, weit, faſt am anderen Ende der großen Stadt.
Macht nichts, denkt der ſchöne Herr, mußt das
kleine, hübſche Kerlchen doch nach Hauſe bringen!
Und als Fritzchens kurze Beinchen müde wurden,
nahm ihn der gute Herr auf den Arm. Bei einem
Konditorladen erinnerte ſich das kleine Fritzchen,
daß er Hunger habe. Da trat der Herr mit ihm
in den Laden und kaufte Fritzchen ein Stück Kuchen
und eine Maulſchelle. Dann ging die Reiſe weiter.
Endlich war „Leſſingſtraße 13“ erreicht. Der
Herr ſtieg mit Fritzchen treppauf, treppab, ſchellte an der
einen Thür und an der anderen allein hier wohnten
ſeine Eltern und Verwandten nicht. Nun bringt der
Herr Fritzchen auf die nächſte Polizeiwache und von
hier werden die anderen Wachen verſtändigt. Die
Beamten finden Gefallen an Fritzchen und überdies
wiſſen ſie in Folchen Fällen Beſcheid und ſind
ſchließlich auch Famtlienväter. Sie erhalten Fritz-
chen bei guter Laune, bis er abgeholt wird, was
nun ſicher nicht lange auf ſith warten läßt. Er
hat noch ſeine Maulſchelle und ſpricht derſelben
tapfer zu. „Ei, Fritzchen, laß mich auch einmal
beißen!“ meint der eine Schutzmann. Und Fritzchen
hält ihm die Maulſchelle hin und der Mann mit
dem großen Schnurrbarte beißt ſo urkomiſch zu,
daß er gar nichts abbekommt. Fritzchen muß hell
auflachen. „Mich auch einmal, Fritzchen,“ ſagt ein
anderer. Aber der ſchnappt doch auch wieder gar zu
dumm zu! Und wie Fritzchen wieder ſo herzlich
lacht, müſſen die Männer, die ihn mit vorgebeugten
Oberkörpern umſtehen, vor lauter Spaß ebe- falls
laut lachen und es herrſcht eitel Luſt und Fröhlich
keit. Da geht die Thür auf und mit glühendem
Geſicht und fliegendem Athem erſcheint auf der
Schwelle die Schweſter. „Ach, Aenne,“ ruft
Fritzchen und klatſcht ſeelenvergnügt in die Hände,
„biſt Du auch da?“ Aber Aennchen antwortet vor
tiefer Bewegung kein Wort. Sie fliegt auf Fritzchen
zu, nimmt ihn in ihre Arme, und herzt uno drückt
ihn, und die hellen Thränen laufen ihr über die
Wangen. Der ſchöne Herr aber mit dem Barte
am Geſicht und der Brille, war der nicht
goldecht?!

Theater und Muſik.
Stadttheeter Leipzig. (Spielvlau.) Freitag

Neuce Thesater: Der fliegende Holländer. (Anfanz 7 Uhr.)
Altes Theater Die offizielle Frau. (Anfang Uhr.)

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Die Berliner Fernſprecheinrichtung ift jetzt

15 Jahre alt. Sie wurde im Jahre 188 eröffnet und zog
mit ſieben Anſchlüſſen. Heute beträgt die Zahl der Tyeilnehmer
28 450, und Berlin ſteht wit 244 Orten im Sprechverkehr.
Mit Einſchluß der Vororte hat Berlin ſogar über 30 05
Theilnermer an dem ungeheuren Drah netze, welches das größte
und ausgedehnteſte der Welt iſt und von dem man ſagen
kann, daß es in Anbetracht des gewaltigen Unterhaltungs
verkehrs auch ſehr gut funltionirt. Die gewaltige Erweiterung
von 7 Theilnehmern auf 30000 iſt aber um ſo bemerkens
werther es befanden ſich unter den ſieben“ eine Zetung,
zwei waarengeſchäſte, ein Elektrizitätsunternehmen und drei
wankzäuſer als es damals ſchwer gehalten hette, auch nur
dieſe winzige Zahl von Theilnehmern zu gewinnen.

Gerichtsverhandlungen.
Jn Arnſtadt wurde ein in den fünfziger Jrhren

ſtehender Handarbeiter, der unmittelbar nach feiner Entlaſſung
aus dem Gefängniß, wo er ſechs Monate wegen Baumfrevels
geſeſſen, eine Reihe junger Obſtbäume abgeſchnitten
hatte, zu einem Jahr Gefängniß vermtheilt,

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Für Nanſen ſoll jetzt an der Univerſität

Chriſtiania eine Profeſſur errichtet werden. Man
brachte eine ſelche für Nordpolecforfchung in Vorſchlag der
berühmte Reiſende ſelbſt aber erklärte, eine ſolche füh Biologie
(Lehre vom Leben) vorzuziehen. Jn den nächſten Tagen wird
denn auch eine ſolche Profeſſur erfolgen.

Heer und Marine.
Das Manövergeſchwader iſt am Mittwoch von

Neuem nach der Nordſee gegengen,

Verfügungen und Erlaſſe.
Ein Minißerialreſkript genehmigt, daß die vorüber

gehende Vertretung eines erkrankten oder be
urlaubten Kreieſekretärs an einen am Anmtkſitze
deſſelben beſchäftigten Steuerſekretär oder Steuer
Supernumerar in Ermangelung eines zur Verfügung
ſtehenden ſonſt'gen geeigneten ſtaatlichen Bureaubeamten über

trrgen werden darf, ſofern nach dem in jedem Einzelfalle ein
zuholenden Gutachten der Königl. Regierung dadurch keine
Beeinträchtigung der Geſchäfte der Steuer
verwaltunng zu befürchten iſt.

Marktberichte.
Halle, 10,, Sertember. Preiſe mit Au ſchluß der

Maklergebühr für 1000 Kilo uetto Weizen ruhig, 42 163,
feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweiten 143 150, feuchter
billiger. Roggen rubig, 19 124, fremder und feuchter
billi,er. Gerſte ruhig, Brau 145--170, feiufar ige bis 186,
beſchädigte Gerſte 120,00 110,00, Futter- 11000 bis 118,09.
Hafer rubig, 128 140. Mais ager. mix 91 93. Donau-
mais 100 bis 120. R ps Sommerrübſen
Erbſen Victoria Preiſe per 100 Kilogramm
netto. Stärke, einſchl. Faß, gefragt, knappe Vorräthe.
H lleſche prima Weizenſtärke /5 37. Maisſtärk 9--34.
Linſen Bohnen Mehn blau 29--20, Mohn gran 26 bis
28, Kümmel 41 42, fFutterartikel ruhig, Futtermehl 12,00 bis
13,60, Roggenkleie 9,0 10,0 Weizenſchalen 8,09 bis
8,50. Weizengrieskleie 8,25 8,50. Malzkeime, helle 8,50
bis 9,00, dunkle 7 59-8,2 Oelkuchen 9,00 9,25. Malz
26,5 28,5 Rüböl 50,00 Petroleum 22,50. Solaröl
0,825,3) 12 25. Spiritus per 10 000 L ter- Proz. ſtill Kartoffel-
mit 54 Mk. BVerbrau dsabgabe wuit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 36.10. Rüden Wieizenmehl 60 brutto
incl. Sack 22 5023,50. Rozgenmehl 01 brutto incl.
Sack 17,50 18,50 Mt.

2Vetterbericht des Kreisblattes.
Voraues ſichtliches Wetter am 1!. Sept. Ziemlich

warm, wolkig, ſtellenweiſe Gewitter. Friſcher
Win d.

Neueſte Nachrichten.
Görlitz, 10. Sept. Von den Kaiſer-

manövern wird berichtet: Mittwoch früh um 6 Uhr
begannen die Truppen der Weſtarmee ihren Vormarſch,
um das rechte Spreeufer zu gewinnen. Die zehnte
Diviſton der Oſtarmee rückte um 7 Uhr vor; die
übrigen Truppen der Dſtarmee brachen nacheinander
zwiſchen 7 und 8 Uhr auf. Die Fürſtlichkeiten
fuhren mit einem Sonderzuge bis Kubſchütz;
der Kaiſer ſtieg dort zu Pferde und ritt ins
Manövergelände.

Lemberg, 9. Sept. Die Gartenbergſchen
Naphtagruben in Schodnica ſind durch einen
Blitzſchlag in Brand gerathen. Der Brand
dauert noch ſort.

Konſtantinopel, 10. Sept. Die Pazi-
ſikation auf Kreta gilt als geſichert. da
das Friedensbedürfniß allzemein iſt. Jn Kon
ſtantinopel iſt die Stimmung der Armenier
noch immer geängſtigt-

s Prämie fär ansere Abonnenten

Circa 1000 Seiten stark mit 534 Illustrationen
in eleg, Prachteinba nd

gtatt 10 Mark nur 4 Mark.
Nach auswärts 60 resp. 35 Pf. mehr für Porto

und Verpackung,
Allein vertriehb darch die

Kreisblatt Expedition.
Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt;

für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.
Beide in Merſeburg.
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»Weibe geben dem ſtarken wohlgewachſenen Burſchen

zur Thür hinaus, um als eine der Hauptperſonen

Förſter aus dem benachbarten Dorf Contröxcville
ſith leidenſchaftlich in das ſchöne, ſtolze Mädchen

und Tochter haben wir erfahren, daß und warum
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Madelon.Novellette ans der großen Kriegszeit 1870 71 von
Schimmelpfeng von der Oye.

Das war eine Aufregung, ein Haſten und
Drängen, Schreien und Lärmen im Dörfchen
Darney an einem trüben November Nachmittag des
Jahres 1870! Vor wenigen Tagen hatte Metz
ereg müſſen, die nie bezwungene, jungfräuliche

eſte!
des gefürchteten Prinzen Friedrich Karl, nach Süd
weſten in der Richtung auf die Loire vor. Schon
war Toul von zehntauſend Streitern beſetzt ſo
wenigſtens hatten die Nachrichten der letzten Tage
gelautet und heute war die erſchreckende Kunde
eingetroffen daß man die Lanzenreiter des Feindes
ſchon in Colombey geſehen habe, in Colombey, dem
wenige Meilen entfernten Nachbarflecken,

Wir verlaſſen das Getümmel der Dorfſtraße und
treten in das ſtattliche Gebäude, das einem der
reichſten Bauern des Dorfes, dem alten Pierre
Marteau, gehört an einem Fenſter des mit ſolider,
bäuerlicher Wohlhabenheit ausgeſtatteten Wohn-
zimmers ſitzt er ſelbſt und ſtreicht den langen, grauen
Knebelbart. Auf einem hölzernen Schemel ruht ſein
Stelzfuß das Bein iſt dereinſt am Malakoff ge-
blieben, aber dafür ziert das rothe Bändchen den
grauen Rock, und mit Stolz blickt Vater Pierre auf
ſeine beiden, ruhmreichen Exinnerungszeichen. Jm
Fenſterbogen, ihm gegenüber, lehnt ſeine Tochter
Madelon, ein liebliches Gegenbild zu dem ergrauten
Vater. Herrſcht heute draußen auf der Gaſſe
Getümmel und Aufregung ſo ſcheint es hier im
Zimmer nicht weniger kriegeriſch zugegangen zu ſein;
darauf deutet die verweinte Miene des Mädchens,
das zorngeröthete Geſicht des Alten und die Scherben
eines Thonkruges am Fußboden.

„Und nun zum letzten Mal, mein Kind, ſchlage
ihn Dir aus dem Sinn! Daraus wird nichts!
Der armſelige Schlucker betritt mein Haus nicht
wieder mein Wort darauf!“

„Du haſſeſt ihn nur, weil er arm iſt,“ ſchluchzte
Madelon.

„Jch haſſe ihn gar nicht was kümmert's mich,
ob er eine Truhe voll Napoleons beſitzt oder nicht!
Der Freier meiner Tochter darf arm ſein wie eine
Kirchenmaus, habe ich doch genug dem Bettler
ohne Sou, der Gut und Blut für das Vaterland
darbringt, will ich mein Kind mit Freuden zum

ader, der ſich an ſeinem Kamin wärmt, wo doch
jeder rechte Franzoſe bei den Fahnen des Kaiſers

ach, er iſt nicht mehr! bei ſeiner Truppe
ſeinen Platz einnimmt, dem Feigling ſollte ich Dich
auvertrauen

„Ah! Henri ein Feigling! Iſt er nicht die
einzige Stütze ſeiner betagten Mutter? Muß die
alte Frau nicht Hungers ſterben, wenn er ſich zum
Militärdienſt ſtellt? Wer wird für ſie Sorge
tragen

„Darauf ſollte es mir nicht ankommen,“ ent-
gegnete Vater Pierre etwas ruhiger; „ie Alte
kann hier im Hauſe unterkommen, es ſind überhaupt
genug Zimmer leer ſeit dem Tode Deiner Mutter,
Und an Pflege würde es ihr wohl auch nicht
fehlen hm ja! Und damit genug. Das iſt
mein letztes Wort. Wer um Dich freien will, muß
ſich preußiſches Blei um die Naſe haben pfeifen
laſſen. Mutterſöhnchen taugen zu meinem Schwieger
ſohne nicht. Punktum!“

Mit dieſen Worten erhob ſich der alte Krieger
und humpelte, auf einen Knotenſtock leicht geſtützt,

von Darney an der Gemeinderathsſitzung theilzu-
nehmen. Madelon hatte die Schönheit des Vaters
geerbt. Kein Wunder alſo, daß Henri, der junge

verliebt hatte und den einzigen Gedanken bei Tag
und Nacht hegte, Madelon als Gattin heimzuführen.

Am Mittag eben dieſes Tages war der junge
örſter da geweſen und hatte um der Geliebten
and gebeten. Aus der Unterredung zwiſchen Vater

er abgewieſen worden war.
Traurig verließ Madelon nach dem Fortgange

Und nun ſchob ſich die Armee des Siegers,

daß der Geliebte nicht hoffnungslos davongegangen
ſein könne, daß er ihrer harre und daß ſie ihm ein
Wort des Troſtes zuflüſtern müſſe, und ſie täuſchte
fich nicht. Jn dem kleinen Gärtchen hinter dem

die Knie geſtützt, das Geſicht in den Händen ver
graben. Trüben Blicks ſah er empor, als er die
Schritte der Nahenden vernahm, die ſich ihm zur
Seite ſetzte und ihn liebevoll umfing. „Warum
verzagen, mein Freund Noch iſt nicht Alles ver
loren!“ ſagte ſie.

„Was kann ich noch hoffen nach den letzten
Worten Deines Vaters? Für mich iſt hier nichts
mehr zu ſuchen.“

„Doch! doch! Nein, Henri, Du darſſt noch nicht
verzweifeln mein Vater meint es ja nicht ſo böſe;
und im Grunde, kannſt Du es ihm verargen, daß
er, der alte Soldat, der nichts Schöneres kennt, als
das Kreuz, das ihm der Kaiſer ſelbſt angeheſtet,
und ſeine Kriegserinnerungen daß er auch ſeinen
Schwiezerſohn gern in dem bunten Kleide unſerer
Soldaten ſehen möchte

„Alſo Du ſtimmſt ihm bei, Du giebſt ihm noch
Recht! Das ift alſo Deine Liebe zu mir!“

„Zürne nicht, mein armer Henri, ich wollte Dich
nicht kränken“, erwiderte das Mädchen ſanft.

„Jch weiß es glaube mir, Madelon, es durch
rieſelt mich heiß und kalt, wenn ich von den
Kämpfen leſe, wenn ich höre, der und jener von
unſeren Bekannten und Freunden iſt auch dabei
geweſen mir iſt dann zu Muth, als müßte ich
meine Büchſe ergreifen und hinausſtürmen, hinaus
zum Kampf, zur Schlacht. Aber dann blicke ich
auf das welke Geſicht weiner Mutter ſie hat
Niemand auf Erden ſoll ich ſie in ihren alten
Tagen in Elend und Noth verkommen laſſen
Soll ſie meinen Ehrgeiz mit einem kummervollen
Alter bezahlen

„Nein, mein Henri, das ſoll nicht geſchehen.
Deine Mutter zieht zu uns in's Haus; der Vater
hat es ſoeben ſelbſt geſagt.“

„Dein Vater? Das iſt nicht möglich!“ ſchrie
der Förſter.

„Es iſt ſo, Geliebter, glaube mir; morgen früh
fahre ich hinüber und komme, um ſie abzuholen

Henri ließ die Geliebte nicht ausreden ſtürmiſch
umarmte er das holde Mädchen, küßte den Mund,
der ihm ſolche Freudenbotſchaft gebracht, und ſprang
mit einem jubelnden „Auf Wiederſeh'n! Du wirft
von mir hören!“ über die niedrige Hecke. Madelon
ſah ihm ſo lange nach, bis die ſchlanke Geſtalt in
den Nebeln des frühen Herbſtabends verſchwunden
war. „Die heilige Jungfrau beſchütze ihn!“ fläſterte
ſie leiſe. Dann kehrte ſie ſtill in das Haus zurück.

t

7

Es war ſchon völlig dunkel geworden, als Henri
in ſeinem Heimathsdorf ankam. Doch, ohne ſich
aufzuhalten und den bekümmerten Fragen ſeiner
Mutter Rede zu ſtehen, begab er ſich in den Stall,
ſattelte ſeinen Braunen und ritt in ſchneller Gang-
art nach Lamarche, der nicht weit entfernten,
größeren Kreisſtadt. Dort ſuchte der junge Förſter
ſofort den Kapitän Bernard, einen der wenigen aus
Metz entkommenen Offiziere auf und ſtellte ſich ihm
zur unbedingten Verfügung.

„Da bin ich, mein Kapitän
„Siehe da, Förſter Henril! Was wünſchen Sie

von mir
„Jch höre, Kapitän, daß Sie die nationale Ver

theidigung unſeres Kreiſes in die Hand genommen
haben. Können Sie mich nicht auch gebrauchen

„Mit Freuden! Zwei kräftige Arme und ein
friſcher Kopf ſind immer willkommen

„Jch bringe noch mehr Kapitän Bernard, ich
babe einen Plan entworfen, in ſo mancher ſchlafloſen
Racht habe ich darüber nachgedacht, wie wir unſeren
Feinden am wirkſamſten Schaden zufügen könnten
bald wollte ich dies, bald jenes unternehmen, doch
im Licht des nächſten Tages erſchienen mir meine
Pläne nutzlos und lächerlich.“

„Und jetzt wiſſen Sie etwas Beſſeres vorzu
ſchlagen, junger Freund entgegnete geſpannt der
Offizier.

„Verzeihen Sie, mein Kapitän, wenn ich mit der
Enthüllung meines Planes zögere. Wähnen Sie
nicht, daß ich Jhnen, dem berühmten Offizier, Miß

des Vaters das Zimmer eine Ahnung ſagte ihr, trauen entgegenbringe. Wäre dies der Fall, ſo
„W„—»-Druck und Berlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei“, (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Hauſe ſaß der junge Mann, die Ellenbogen auf

hätte ich nicht zu Jhnen kommen brauchen. de
Sie begreifen daß man fich über die techniſche

Ausführbarkeit ſeiner Jdeen klar werden will che

man viel Worte macht.“ e
„So fragen Sie, Herr Föſter, ich will Jhnen

gern nach Möglichkeit Auskunft ertheilen! Jch ſtehe
ganz zu Jhrer Verfügung!“

„Wohlan, mein Kapitän, ſo haben Sie die Güte
und begleiten Sie mich zum Herrn Freguillon.“

„Zu dem alten Freguillon, dem Bat,nmeiſter, der
früher in Toul bei der Eiſenbahn angeſtellt war

„Eben zu dieſem; er ſoll uns beiden über einige
Wie Auſſchluß ertheilen, die in ſein Fach
chlagen.“

Die beiden Männer begaben ſich raſchen Schrittes
nach einem bekannten Wirthshaus. Herr Bahn
meiſter Freguillon ſaß in der gewohnten Ecke und
goß einen Liqueur nach dem anderen hinter die
Binde. Kapitän Bernard nahm den alten bei Seite
und führte ihn in ein Nebenzimmer; hier entſpann
ſich zwiſchen den drei Männern ein langes Geſpräch,
das bis in die tiefe Nacht währte, und das wohl
zu einem erfreulichen Abſchluß gelangt ſein mußte,
denn man trennte ſich mit einem frohen Händedruck
und mit einem vielſagenden Lächeln.

Bernard und der Bahnmeiſter ſchritten ihrer
Wohnung zu, Henri ſtieg wieder zu Roß, um in
raſchem Trabe ſein Heimathsdorf aufzuſuchen.
Kaum hatte er jedoch die Stadt verlaſſen, da be
merkte er vor ſich auf der Straße eine Schaar wüſſ
lärmender und anſcheinend betrunkener Burſchen,
welche ihm entgegenkamen. Der Förſter wollte eine
Begegnung vermeiden und ritt ſchnell in den
Schatten einer am Wege ſtehenden Tannengruppe
Als die tobende Bande in der Höhe ſeines Stand-
orts angelangt war, erkannte Henri bei dem Schein
einer Fackel einen Trupp von Franktireurs, welche
in ihrer Mitte einen gefangenen, preußiſchen
Soldaten ſchleppten aus den Ausrufen und der
heftigen Geſtikulation der Leute war leicht zu entnehmen,
daß man mit der Abſicht umging, demſelben den
Garaus zu machen, und nur noch nicht über die
Art und Weiſe zur Einigung gelangt war. Jm
Herzen des jungen Forſtmannes regten fich Gefühle
des Mitleids. Raſch entſchloſſen gab er ſeinem
Braupven die Sporen und ſprengte in die lärmende
Franktireursſchar hinein. Die plötzliche Erſcheinung
zu Roß, die in der Dunkelheit nicht deutlich erkenn
bare Uniſorm des Jägers, der befehlende Ton,
welchen der Reiter anſchlug, machte einen über
raſchenden Eindruck auf die -Bande, welche einen
franzöſiſchen Offizier vor ſich zu ſehen glaubte.
Henri gab den Befehl, den Gefangenen ſofort in
die Kreisſtadt abzuliefern. Zwar ſtimmte die Bande
ein Wuthgeheul an, als ſie ihr Opfer ſich entriſſen
ſah, aber einige unzweideutige Bewegungen,
welche der Förſter mit ſeinem Revolver machte,
dämpften das Lärmen zum leiſen Murren herab
und erzwangen unvedingten Gehorſam. Henri
führte ſelbſt den Transport zur Stadt zurück und
übergab dort den Gefangenen der ſicheren Obhut
der zuſtändigen Behörden. Der Preuße, den man
hier als einen höheren Offizier erkannte, welcher bei
einem Rekognoszirungsritt gefangen worden war,
trat an den jungen Förfter heran und bedankte ſich
bei ihm in ausgezeichnetem Franzöſiſch mit den
wärmſten Worten. Mit dem Gefühl, eine gute
That begangen zu haben und der Erfüllung ſeiner
Wünſche einen guten Schritt näher gekommen zu
ſein, wandte Heuri von neuem ſein Pferd der
Heimath zu,

Die große Eiſendahnlinie, welche Nancy über
Chalons-ſur-Marne mit Paris verbindet, läuft im
Allgemeinen von Oſten nach Weſten und erreicht
ihren ſüdlichen Punkt in Toal. Dieſe Strecke war
von außerordentlicher Bedeutung für die militäriſchen
Transporte der deutſchen Armeen; eine Unterbrechung
mußte die erheblichſten Störungen für den Vor-
marſch, namentlich aber für die Belagerung der
Hauptſtadt im Gefolge haben. Hier war mithin
der geeignete Punkt für die Franzoſen gegeben,
durch energiſches, planvolles Handeln einen Haupt-
ſchlag zu ſühren, mit kleinen Opfern weitreichende
Reſultate zu erzielen. Und das war es, was Henri
auszuführen entſchloſſen war.

(Fortſetzung folgt.)
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